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Die englische Außenpolitik
Hoare spricht im Unterhaus

London , 11. Juli.
Der englische Außenminister Sir Hockre er»

öffnete am Donnerstagnachmittag die große
außenpolitische Aussprache im Unterhaus . Die
Regierungsanhänger und die Opposition waren
in voller Stärke erschienen. Auf der Diploma¬
tenloge sah man die Botschafter
Deutschlands,  Frankreichs , Italiens,
Sowjetrußlands und die diplomatischen Ver¬
treter anderer Staaten . Auch der britische Bot¬
schafter in Berlin , Sir Eric Phipps,  war
anwesend.

Um 15.42 Uhr erhob sich Sir Hoare  zu
seiner ersten Unterhausrede seit seiner Er¬
nennung zum englischen Außenminister.

Er behandelte zunächst
das Flottenabkommen.
Er betonte , daß das Flottenabkommen kei¬
neswegs selbstsüchtig  sei und daß
England kein solches Abkommen unterzeich¬
net hätte , das nicht auch zum Vorteil der
anderen Seemächte gewesen sei. Jedes Ab.
kommen , das England mit Deutschland hätte
schließen können , hätte derart sein müssen,
daß es die Aussichten eines allgemeinen
Flottenvertrages nicht ungünstig beeinflusse.
Es habe überragende Gründe
gegeben , warum England im In¬
teresse des Friedens die sich ihm
bietende Gelegenheit hätte er¬
greifen müssen.  Zu viele Gelegenheiten
zur Herbeiführung einer Abrüstung seien in
den letzten Jahren entgangen . Hier habe je¬
doch ein Fall Vorgelegen , in dem die Ma-
cinesachverständigen aus Grund marine¬
technischer Gründe der Ansicht waren , das
ein Abkommen geschlossen werden mußte.
Hier habe sich eine vielleicht nie wieder-
kehrende Gelegenheit  geboten , um
eine der Hauptursachen für die Verschlech¬
terung der Beziehungen zwischen den beiden
Ländern vor dem Krieg zu beseitigen , näm-
lich einen Rüstungswettbewrb zur See.
Weiter habe das Abkommen zur
Beseitigung des unbeschränkten
U - Boot - Krieges geführt.  Kurz , es
sei hier eine Gelegenheit gewesen, ein Ab¬
kommen abzuschließen , das auch zum
Vorteil der anderen Seemächte
mit Einschluß Frankreichs  sei.

Hoare  behandelte dann den
Luftpakt
und wies darauf hin , daß die Regierung nach
wie vor einen Luftpakt anstrebe , der von
einer Begrenzung der Luftrüstungen beglei¬
tet sein müsse. Tie Schwierigkeit bestehe je¬
doch hier darin , die verschiedenen Ansichten
ans einen Nenner zu bringen , w i e man die
Verhandlungen darüber führen solle. Wenn
man das wolle , müsse man die Zweifel und
Schwierigkeiten der Nachbarn , d. h. der fünf
Locarno -Mächte , verstehen . Es sei bekannt,
daß diese den Luftpakt nicht von anderen
Bedingungen trennen wollen . Es sei befürch¬
tet worden , daß England das tun wolle.
Demgegenüber betone er. daß der Friede
eine Einheit  sei . Das führe ihn direkt
zur
Frage des OstpakteS

Wenn auch England keine weiteren Ver¬
pflichtungen übernehmen wolle , so schließe
das nicht ein Interesse an der Regelung der
Ostfragen ans . Wenn er auch nicht
-er Ansicht Edens ist . daß der Ab¬
schluß eines gesonderten West-
luftpaktes die Gefahrenem Osten
vermehren würde,  so meine er doch,
daß ein Krieg rn Mittel - oder Osteuropa zu
einem allgemeinen Konflikt führen könne.
Das sei der Grund , warum die britische Re-
gierung den Abschluß eines östlichen und
Donaupaktes so bald wie möglich wünsche.
Hoare betonte weiter , daß der deutsche
Reichskanzler einen bestimmten
Vorschlag zur Ost paktfrage ge¬
macht habe , und zitierte diesen
im Wortlaut.  Hierbei hob er hervor,
daß die Franzosen diesen Vor¬
schlag als Derhakidlunasgrund-

läge angenommen  hätten , und daß
auch der Donaupakt nach diesem Muster be¬
handelt werden könne.

Eine „dringende Bitte"
Es steht jetzt in der Macht des deutschen

Kanzlers , einen wirklichen Beitrag zur Sache
des Friedens zu leisten und zwar leicht zu
leisten — einen Beitrag , der bei manchen Re¬
gierungen nicht nur in Mittel - und Ost¬
europa , sondern auch in Westeuropa eine Ur¬
sache der Besorgnis beseitigen würde . Hoare
erklärte wörtlich : Ich möchte mir er¬
lauben . ihn dringend zu bitten,
diesen Beitrag zu leisten.  Ich
glaube in der Tat . daß er seiner eigenen
Sache dienen wird , wenn er ihn leistet . Er
selbst sprach sehr offen in seiner Rede vom
21. Mai , und ich weiß , daß er es nicht un¬
freundlich ausnehmen wird , wenn ich eben¬
falls offen spreche. Wir in England — und
in der Tat die ganze Welt — sind nicht nur
durch das deutsche Wiederaufrüstungspro¬
gramm ,sondern auch durch gewisse andere Er¬
scheinungen im heutigen Deutschland beun-
ruhigt worden . Nichtsdestoweniger haben
wir den Kanzler bei seinem Wort genommen,
und erst in den letzten Wochen haben wir
einen praktischen Beweis dafür geliefert , in¬
dem wir mit ibm das Flottenabkommen ab-
geschlossen haben.

Der Außenminister ging dann zur
Frage des Völkerbundes
und der kollektiven Sicherheit
über . Man könne keine Sicherheit ohne Pro-
Portionelle Beiträge haben . Unter großem Bei¬
fall erklärte er : „Man kann einen Grundsatz
nicht verteidigen , geschweige denn einen
Nachbarn , wenn man nicht bereit ist. sich
selbst zu verteidigen . Laßt uns um Gottes
willen Frieden und Wiederaufbau haben,
aber nicht durch die Kraft von Worten , die
nicht durch angemessene Maßnahmen für
unsere Verteidigung und für die Ausfüh¬
rung unserer Verpflichtungen begleitet sind ."
Der Schlüssel der kollektiven Sicherheit sei
der Völkerbund und die englische Stellung¬
nahme zu ihm . Solange ein wirksamer Völ¬
kerbund und ein wirksames Systsm der kol¬
lektiven Sicherheit besteht , sei England be¬
reit und willens , Anteil an der kollektiven
Verantwortung zu übernehmen . (Beifall .)

Aus diesen Gründen , so fuhr Hoare fort,
nehme England einen so ernsten Anteil an
dem

ikalienisch -abessinischen Streik
die Gefahr einer Kritik hin , bereit gewesen.
Aus diesem Grunde sei es auch , selbst aus
einen konstruktiven Vorschlag zu machen,
um einen Krieg zu verhüten , der , wie er auch
enden möge , eine ernste Rückwir¬
kung auf das ganze Völker¬
bundssystem haben würde. (Bei¬
fall .) Er brauche nicht im einzelnen die völ¬
lige Widerlegung zu wiederholen , die die
englische Regierung den wilden Erklärungen
über die Motive und Handlungen Englands
in gewissen Teilen der italienischen Presse
zuteil werden ließ . (Beifall .) „W ir haben
keine Hintergedanken , sondern
nur den Gedanken einer fried¬
lichen Regelung.  Die Erklärungen , daß
wir an unsere eigenen Kolonialinteressen
denken und daß wir in den benachbarten
britischen Kolonien Truppen anhäufen , ent¬
behren jeglicher Grundlage . Ich hoffe, daß
meine Widerlegung in allen italienischen
Zeitungen , die für diese unbegründeten Be¬
schuldigungen verantwortlich sein mögen,
vollste Veröffentlichung finden wird ." Nach
einem Hinweis auf die Besprechungen
zwischen Eden und Mussolini , die beide sehr
offen miteinander gesprochen hätten , er¬
klärte der Außenminister : „Ich möchte es
klar machen , daß wir den italienischen
Wunsch nach Uebersee-Expansionen stets ver¬
standen haben und verstehen werden ."

Anschließend ging der Außenminister dazu
über, Englands Verhältnis zu anderen
Nächten zu erörtern und behandelte hier zu-
nächst Frankreich.

„Frankreich und England ", so führte er
ins , „sind diejenigen Mächte Westeuropas,
Re in erster Linie verantwortlich für die

> Regelung von 1919 sind. Wir sind daher zu-
^ sammen besonders an den Aenderungen an

dieser Regelung interessiert , die jetzt aus die
^ zebieterische Forderung der Zeit hin gemacht
! werden . Wir haben dicht zusammengestan-
! den, wir haben viele Jahre zusammengarbei-
i tet, und wir werden fortsahren , zusammen-
^ pigehen und in der Zukunft zusammen-
> juarbeiten.
! Es ist nicht britische Art , alte Freundschaften
! zu opfern , um neuer willen . Wenn wir
' neue Freund schäften suchen , wer¬

den wir das in einer Weise tun,
daßwirunserealtenFreundschaf-
ten nicht g e fährde  n ."

Hoare stellte dann fest, daß England mit
Italien  eine alte und wertvolle Freund¬
schaft verbinde , und daß. er keinen wärmeren

i und aufrichtigeren Wunsch habe, als daß sie
! sich fortsetze. Was Sowjetrußland anbetreffe,
^ so seien die wirtschaftlichen und politischen Be¬

ziehungen zu diesem Lande besser als sie jemals
waren.

Hinsichtlich Deutschlands
erklärte Hoare : „Heber unsere Beziehungen zu
Deutschland habe ich mich, im einzelnen bereits
vorher geäußert . Ich brauche hier nur den
Grundton des ganzen zu wiederholen : daß
unsere Haltung ein praktischer
und verstehender Realismus  ist ."

Hoare ging dann noch auf die Beziehungen
Engkulws zu Japan und China ein.

Laval beruhigt
Paris . 11. Juki.

Es verlautet , daß Ministerpräsident La¬
va t , der sich am Mittwoch an den Bespre¬
chungen über die Ordnungsmaßnahmen für
den 14. Juli lebhaft beteiligt hat . mög¬
licherweise am Sonnkaa mittag
in einer Rundfunkansprache das
französische Volk zur Ruhe und
Einigkeit aufforvern werde.

Tie Spaltung in der Bewegung
der Feuerkreuzler.  von der schon in
der Morgenpresse dre Rede war . scheint sich
zu bestätigen . „Paris Midi " meldet , daß sich
fünf führende Persönlichkeiten des Verban¬
des „Nationale Freiwillige " mit ihren An¬
hängern von Oberst de la Rocgue getrennt
haben . Tie genaue Zahl der Abgesplitterten
ist noch nicht bekannt . Die Meinungsverschie¬
denheiten , die nicht zu überbrücken waren,
sind politischer und sozialer Natur . Die jun¬
gen Führer der Nationalen Freiwilligen :
(nicht Frontkämpfer ) sind nicht zufrieden mit
der Haltung , die Oberst de la Rocgue gegen - !
über der Negierung einnimmt . Sie werfen
ihm insbesondere vor . daß er nicht genü¬
gend  gegen die Regierung vorstoße . Die
sozialen Meinungsverschiedenheiten beziehen
sich darauf , daß der Führer der Feuerkreuz¬
ler den Linksstehenden nicht genügend ent-
gegenkomme . Die Nationalen Freiwilligen
wünschten den Versuch einer weitgehenden
Annäherung der jungen Kräfte aller Par¬
teien zu machen . Als Oberst de la Rocgue
den Widerstand seiner jungen Mitarbeiter
zu fühlen begann , schlug er ihnen vor , ihre
Gedankengänge über wirtschaftliche Probleme
in einer Schrift niederzulegen . Die Nationa¬
len Freiwilligen arbeiteten darauf einen
Plan aus . Nachdem Oberst de la Rocgue ihn
><elesen hatte , weigerte er sich jedoch, diesen
Plan in dem Blatt der Bewegung zu ver¬
öffentlichen . Daraufhin haben fünf der Füh¬
rer der Nationalen Freiwilligen eine weitere
Zusammenarbeit mit Oberst de la Rocgue
abgelehnt . Sie haben die Absicht, noch vor
dem 15. Juli ihre Haltung durch Beschlüsse
festzulegen . Oberst de la Rocgue erklärte aus
Befragen , daß es sich bei den betreffenden
Nationalen Freiwilligen nicht um „Führer"
handele . Sie gehörten nicht dem Direktorium
der Bewegung der Feuerkreuzler an . Es han¬
dele sich um einen Zwischenfall , der kein In¬
teresse verdiene , und der keine Rückwirkungen
auf das Fortschreiten der Bewegung der
Feuerkreuzler habe.

Reichsminister Darrs
Von Dr . Immanuel Schäsfer.  Berlin.

Stabsabteilungsleiter O I
Am 14. Juli 1935 begeht der Reichs-

Minister und Neichsbauernführer R . Wal¬
ther Darrs seinen 40 . Geburstag . Wir
möchten unseren Lesern anläßlich dieses
Tages ein Bild der bisherigen Arbeit eines
der engsten Mitarbeiter unseres Führers
Adols Hitler geben

Am 14. Juli 1895 ist R. Walther Darr  6
als Sohn des Großkausmanns Richard
Darrs in Belgrano (Argentinien ) geboren.
Während die väterliche Blutslinie nach Pom¬
mern zu alteingesessenen Bauerngeschlechtern
führt , gehen die Borfahren der Mutter bis
zum schwedischen Königsgeschlecht der Wasa
zurück. Andere Linien führen nach Nieder¬
sachsen und Württemberg , letztere in das Ge¬
biet der Ulmer Alb. Es ist kein Zufall , daß
Darrs wie viele andere Köpfe des National¬
sozialismus Auslandsdeutscher ist. denn häu¬
fig sind die besten deutscher Männer ausge¬
wandert , ihre Söhne waren härtester Aus¬
lese unterworfen und erkannten schon sehr
früh den Kamps des Deutschtums im Aus-
land . Zu einem wertvollen Blutserbe tritt
bei Darrs eine gute Ausbildung . Nach dem
Besuch der deutschen Schule in Belgrano , der
Oberrealschule in Heidelberg , des evange¬
lischen Pädagogiums in Godesberg , kommt
er als Austauschschüler nach Wimbledon bei
London und bezieht von dort aus 1914 die
Kolonialschule in Wihenhausen . um Ueber-
seefarmer zu werden . Der Krieg unterbricht
das L>tudium ; schon am 5. August 1914
meldet er sich freiwillig , kommt Weihnachten
1914 ins Feld , macht 13 Großkämpfe an der
Westfront mit , wird Anfang 1917 zum Leut¬
nant befördert und kommt Ende 1917 schwer»

Motor Bieber -Berlin

krank nach Deutschland . Im November 1918
verteidigt er eine Kaserne in Frankfurt
am Main gegen die roten Meuterer . Nach
dem Diplomexamen in Witzenhausen ent¬
schließt er sich, nicht nach Nebersee zu gehen,
sondern als Landwirt in der niedergebroche¬
nen Heimat am Wiederaufbau mitzuarbei¬
ten . Nach praktischer Tätigkeit und Studium
der Landwirtschaft in Gießen und Halle be¬
endet er 1925 seine Ausbildung mit dem
Diplom -Landwirt . In den nächsten Jahren
beschäftigt er sich vor allem mit Fragen der
Tierzucht und Dererbungsbiologie . 1927 Wir¬
er als Sachverständiger vom Reichsministe,
rium für Ernährung und Landwirtschaft zu
der finnischen Landtierzuchtausstellung und
1928 als Beauftragter der Ostpreußischen
Landwirtschaftskammer nach Riga entsandt.
Vorher wurde sein grundlegendes Werk
„Das Bauerntum als Lebens¬
quelle der nordischen Rasse"  nie¬
dergeschrieben . in dem er den wissenschaft¬
lichen Beweis der Bedeutung der nordischen
Raste für unser Volkstum erbringt . Diese
Gedankengänge brachten ihn in Gegensatz zu
den Männern des herrschenden Systems»
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kurz entschlossen nimmt er seinen Abschied.
Im Hause Schultze-Naumburg in Saalfeld
entstellt sein zweites Buch ,.N e u a d e l
aus Blut und Boden ' , das die prak-
.tischen Volks' und staatspolitischen Folge¬
rungen aus der wissenschaftlichen Erkenntnis
!des ersten Werkes bringt und erstmalig den
>Begriff ..Blut und Boden' prägt . Dorr lern!
>er auch den sichrer persönlich kennen und
^erhält den Auftrag , das deutsche Bauerntum
>zu organisieren. Nach dem Grundsatz „Män¬
ner. nicht Maßnahmen " schafft er im agrar-

lpolitischen Apparat der NSDAP , eine bäuer¬
liche Führerschicht. Bald zeigt sich. daß Adols
Hitler im Bauerntum die treuesten Anhänger
findet. Der Umbruch ist organisatorisch und
gedanklich so vorbereitet, daß die Gleichschal¬
tung nirgends so reibungslos vor sich geht,
wie auf dem Sektor der Ernährungswirt-
'chaft. Freiwillig erfolgt der Zusammen¬
schluß der verschiedenen landwirtschaftlichen
Organisationen unter der Führung von
N. Walther Darre.

Nach Uebernahme des Reichsministeriums
sür Ernährung und Landwirtschaft und des
Preußischen Ministeriums für Landwirt¬
schaft. Domänen und Forsten, war der Weg
frei zur Verwirklichung seiner Ideen.

Der Reichsbauernsührer ging entsprechend
den nationalsozialistischen Grundgedanken
davon aus . das Bauerntum endgültig vom
Zerfall zu erretten . Dazu war es nötig, im
Gegensatz zu den bisher üblichen Augen¬
blickshilfen Maßnahmen aus lange Sicht zu
ergreifen. Der Bauernhof mußte aus der
agrarpolitischen Verflechtung herausgelöst
werden. Im Reichs - Erbhofgesetz
wurde das Bauerntum als der LebensqueÜ
der Nation anerkannt . Bauer sein, bedeutete
damit höchste Bereitschaft und Einsatz im
Dienst für Sippe und Volk entsprechendden
Gedanken des alten deutschen Odalrechtes.
lieber das Wirtschaftliche hinaus wurde das
Weltanschauliche in den Vordergrund ge¬
rückt. der Gedanke des Blutes brachte den
der Zucht zur Verwirklichung.

Durch das Reichsnähr st andgeseh
wurden die Berufsgruppen , deren Tätigkeit
mit der Ernährung unseres Volkes zusam¬
menhing. erfaßt . Erzeuger, Verteiler und
Vorarbeiter wurden gleichermaßen in dieser
Körperschaft des öffentlichen Rechtes zusam¬
mengeschloffen, die den Gedanken der Selbst¬
verwaltung unter staatlicher Aufsicht ver-
wirklichte. Bei der Durchführung der Or¬
ganisation wurden an alle Verantwortlichen
Stellen ehrenamtlich tätige Bauernführer
berufen, um eine lebendige Verbindung zwi¬
schen Führung und Gefolgschaft herzustellen.
Tie Festsetzung der Altersgrenze der Bauern-
iührer . das 55. Lebensjahr , soll dem jungen
Nachwuchs vom Bauern her. Gelegenheit
geben, entsprechend seiner Tüchtigkeit nach
oben zu kommen. Die Regelung der land¬
wirtschaftlichen Märkte war notwendig, um
die Ernährung unseres Volkes sicherzuftellen.
die Spekulation mit dem Brot zu unterbin.
den und Preise festzusetzen, die Erzeuger wie
Verbraucher gleichermaßen schützen. Darüber
hinaus ergab die Ordnung der Märkte eine
genaue Uebersicht über Bedarf und Jnlands-
erzeugung und führte damit zur Neuord¬
nung der Handelsbeziehungen anderer Lün-
Ser. Die ersparten Devisen kommen zur Roh¬
stoffbeschaffungder Industrie zugute, ebenso
wurde durch Hereinnahme landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse der Weg zur Ausfuhr von
Jndustriewaren geebnet.

Alle ergriffenen Maßnahmen auf agrar¬
politischem Gebiet können nur unter dem
Gesichtspunkt nationalsozialistischer Anschau,
ung. d. h. in ihrer Auswirkung auf das
ganze Volk, verstanden werden.

Das deutsche Bauerntum und mit ihm das
ganze Volk gedenken in dankbarer Weise am
heutigen Geburtstage eines engen Mitar¬
beiters unseres Führers und wünschen dem
Reichsbauernsührer R. Walther Darrä für
die Zukunft Gesundheit und Kraft zur Wei¬
terführung seiner Arbeit im Dienste unseres
deutschen Volkes.

Sicherheitsvorkehrungen
in Paris

Paris,  11 . Juli
Am Mittwoch nachmittag hatte Minister¬

präsident Laval  eine letzte Aussprache über
die Sicherungsmatznahmen für den 14. Juli,
an der der Innenminister , der Kriegsminister,
der Polizeipräfekt von Paris , der Militär¬
gouverneur von Paris , der Befehlshaber des
Wehrkreises Paris , der stellt». Generalstabs¬
chef und mehrere leitende Polizeibeamte teil-
«ahmen.

Im „Petit Journal"  bezeichnet der
Generalsekretär der frarizösischen Marxisten,
Paul Fan re , die am Sonntag aufmarschie¬
rende Linksfront als den Ausdruck eines Ver-
teidigungsreflexes. Er glaubt nicht an ihren
inneren Zusammenhalt. Im gleichen Blatt er-
klärt der Führer der Jungpatrioten , der rechts-
stehende Abgeordnete Taittinger : „Wir be¬
trachten den 14. Juli als durch die
Linkskundgebung befleckt und
wollen ihn deshalb in Zukunft
nicht mehr als vaterländisches
Nationalfest anerkennen.  Wir wol¬
len als neuen Nationalfeiertag den Tag vor-
sehen, „der Frankreich durch ein Wunder
seinesGeniesanderMarnegeret-
1ethat " , und wir werden daher den nächsten
8. September bereits als unser neues Natio¬
nalfest durch eine Kundgebung in Meaux
feiern.

Die Zeitung „Le Jour'  bringt eine
Aeußerung. die der frühere Innenminister
im Kabinett Daladrer . der Abgeordnete
Frot , der Innenminister des 6. Februar
kürzlich vor einer kommunistischenArbeiter¬
versammlung getan haben soll. Er soll sich
wie folgt ausgedrückt haben: „Der Beifall,
den ihr"mir zollt ist weniger an den Abge¬
ordneten als vielmehr an den Innenminister
des 6. Februar gerichtet, der es dem Prole-
tariat von Paris erlaubte , sich an dem
darauffolgenden Tage zu organisieren, um
den Faschismus niederzuschlagen. Man muß
die moderne Gesellschaft niederwerfen, den
Kapitalismus unterminieren , die großen
Jndustriegesellfchaften angreifen und dann
aufbauen . Der 14. Juli muß der erste Tag
des Jahres 1 der Republik der Arbeit wer¬
den!'

Im „Oeuvre'  verteidigt der Abgeord¬
nete Pierre Cot die radikalsozialistischePar¬
tei gegen den Vorwurf , sie laste sich von den
Linksparteien innerhalb der ..Volksfront'
überflügeln und werde eines Tages von dem
„bösen kommunistischenWolf gefressen wer¬
den' . Nach Coi bringt der Radikalsozialis¬
mus der Volksfront seine Jakobiner -Ueber-
lieferung und seine lange Erfahrung mit.
denn die Radikalsozialisten wollten einen
starken Staat . Der französische Staat sei
gegenwärtig schwach, weil er unter dem Ein¬
fluß der Wirtschaftsseudalität stehe.

Das „Petit Journal'  will von ge¬
wissen Meinungsverschiedenheiten innerhalb
der Feuerkreuzler berichten können. Nach
dem Blatt sollen fünf leitende Persönlich¬
keiten der sogenannten „Nationalfreiwilli¬
gen' ldie gegenwärtig lOO OOO Mann um¬
fassen) sich' von dem Obersten de la Rocque
wegen Unstimmigkeitenhinsichtlich des Wirt-
schaftsplanes getrennt haben.

MWen mrlangl Mffc»-
eiasohr

Die abessinische Regierung hat an die
diplomatischen Vertreter von Frankreich.
England und Belgien auch für die Tschecho¬
slowakei. Schweden und Dänemark, gleich¬
lautende Noten gerichtet, in denen sie die
Aufhebung des Verbotes der
Waffenlieferungen dieser Län¬
der verlangt.  Abessinien bezieht sich in
den Noten auf den Vertrag vom 21. August
1930. der eine Negierung ermächtigt, Waffen
und Munition , die zur Landesverteidigung
und gegen einen äußeren Angriff notwendig
sind, einzuführen. In den Noten wird die
Notwendigkeit der Waffeneinfuhr damit be¬
gründet , daß Kriegsgefahr eingetreten sei
und die Erklärung Mussolinis und der italie¬
nischen Presse offen auf einen Eroberungs¬
krieg abzielten. Trotz Schiedsgericht, heißt es
weiter, setze Italien seine Mobilisierung fort
und schaffe Truppen und Munitionsmengen
an die abessinische Grenze. Das Land sei da¬
her aus Gründen der Selbstverteidigung zur
Waffeneinfuhr gezwungen und ein Verbot
sei mit der Neutralität gegenüber beiden
Ländern unvereinbar.

Abessinien habe die Einberufung des Völ¬
kerbundsrates verlangt , weil die italienischen
Schiedsrichter in Scheveningen die Erörte¬
rung der Rechtsfrage von Ual-Ual abge¬
lehnt hätten und einer gewaltsamen Lösung
zustrebten.

Aas amerikanische Flotten-
bauvrogramm sür 193637

Washington, 11. Juli.
In der Pressekonferenz am Mittwoch gab

Marineminister Swanson  das Flotten¬
bauprogramm für das am 1. Juli 1936 be¬
ginnende Rechnungsjahr bekannt. Es um¬
faßt 12 Zerstörer .. 6Unterseeboote
und möglicherweise ein Schlacht¬
schiff.  Swanson erklärte, es sei noch keine
Entscheidung getrosten über den Vorschlag,
eines der sieben Schlachtschiffe, die beim Ab¬
lauf des Washingtoner Flottenabkommens
veraltet sein werden, durch einen Neubau zu
ersetzen. Der Bau der 12 Zerstörer und der
6 Unterseeboote können am 1. Januar 1937
beginnen

Swanson betonte weiter, daß das Marine¬
amt kein Wettbauen wünsche. Es beabsich¬
tige. sich an die Bestimmungen der Abkom¬
men von Washington und London zu hal¬
ten, solange auch die anderen Unterzeichner¬
mächte innerhalb der Vertragsgrenzen blei¬
ben. Der Beschluß Deutschlands, seine Flot¬
tenstärke zu erhöhen, sei eine europäische
Angelegenheit und berühre die Pläne Ame¬
rikas nicht.

Keine Hilfssendungen
nach Rußland mehr!

Berlin , 11. Juli.
Wie die Todesurteile der Sowjets an

deutschen Bauern und Geistlichen zeigen, ist
„stür unsere Volksgenossen in Sowjetrußland

die Annahme von Geld- oder Warensen¬
dungen aus dem Deutschen Reich zu einer
Gefahr geworden. Aus diesem Grunde sind
die für den Torgsin-Verkehr bestandenen
Devisenvergünstigungen aufgehoben worden.
Ebenso haben die großen Hilfsorganisatio¬
nen beider Konfessionen die Sammeltätig¬
keit als mit ihrem Gewissen nicht vereinbar
einstellen müssen. Es wird daher
dringend gebeten , von Spenden
an Rußland . Hilfsorganisatio.

nen abfehen zu wollen,  bis an Ver¬
antwortlicher Stelle die Hilfeleistung wieder
als möglich erklärt wird.

Mürz von Wales bei Botschafter Soefch
Zu Ehren des Prinzen von Wales

der damit zum ersten Male seit dem Kriege
«ls Gast in der Deutschen Botschaft weilte,
gab Botschafter von Hoesch  gestern ein
Gastmahl . Unter den Gästen befanden sich
Minister Eden  und Gattin.

Reue Erziehung für Eachfo-Boruffen
Berlin , 11. Juli.

Unter der Ueberschrift „Hochschul-
Adel"  veröffentlicht das Hauptblatt des
Reichsnährstandes , „NS . - Landpost", eine
Glosse zum Verbot der Heidelberger Sachso-
Borusfen, in der es heißt: „An deutsche Hoch¬
schulen gehört derlei weiß Gott heute nicht
mehr, sondern höchstens in gewisse staatliche
Erziehungsanstalten , wounterderAuf-
sicht schwarzberockter Wächter
diese „Herren " körperliche Arbeit lernen und
vielleicht auch darüber zur Einsicht kommen
können, welche Unterschiede zwischen feudalem
Auftreten und Adligsein bestehen, und zwi¬
schen Rotzbuben-Manieren und Studenten-
tum." Wie die „NS .-Landpost" zuverlässig
erfährt , hat dieser Wechsel in der Erziehungs¬
stätte bereits stattgefunden.

Rabbiner
beim Schmuggel gefaßt

Neuhork, 11. Juli.
Beamte des Schatzamtes teilten mit. daß

es gelungen ist. einen Schmugglerring auf¬
zudecken, der in letzter Zeit Ührenteile im
Wert von weit über 10V 000 Dollar nach den
Vereinigten Sraaten einschmuggelte. In der
Proviantabteilung des Dampfers „Aqui-
tauia " wurde der aus Polen stammende Rab¬
biner Max Erblich festgenommen. Man fand
bei ihm nach Auskunft der Schatzamts¬
beamten nicht weniger als 700 Uhrenteile.,
die er in einem Gürtel verborgen hatte . In
seiner Kabine wurden weitere 1300 Uhren¬
teile gefunden.

Kurzberichte ber RS.-Messe
Ein Offizier der Armee der Ver.

Staaten  wird als Austauschoffizier an
einem Lehrgang der deutschen Kriegsakademie
ab 1. Oktober teilnehmen.

Den Eingang zum Kurgarten
von Bad Dürkheim  schmückt jetzt ein
rotes Schild: „Juden ist der Zutritt verboten!"
Auch die Hotels nehmen keine Juden mehr auf.

Zur Vorbereitung einer ver¬
nünftig betriebenen allgemei¬
nen Krankenhaus - Planwirt¬
schaft  hat der Reichsinnenminister eine Er¬
hebung über Größe, Lage, Personal , medizi¬
nische und technische Einrichtungen sowie wirt¬
schaftliche Verhältnisse der Krankenanstalten
nach dem Stande vom 1. September 1935 an¬
geordnet.

50 Kunsthistorirer und Architek¬
ten  sind auf Veranlassung des Reichserzie¬
hungsministeriums in zwei Lagern zur Aus¬
bildung für die innerhalb von 5 Jahren durch¬
zuführende Bestandsaufnahme der deutschen
Kunstdenkmale geschult worden.

Die dänischen Bauern  haben trotz
des polizeilichen Verbotes die planmäßige
Durchführung des Banernmarsches nach
Kopenhagen am 29. Juli angekündigt.

Württemberg
Stuttgart , 11. Juli . (Ein alter Sol-

dar gestorben .) Im Alter von 57 Jah¬
ren ist hier nach längerer Krankheit Oberst
a . T . Eberhard Fischer  gestorben . Er
war zuletzt Kommandant von Stuttgart,
nachdem er zuvor Oberstleutnant beim Stab
des Infanterie -Regiments 13 in Ludwigs-
bnrg, Taktiklehrer an der Artillerie -Schule
in Jüterbog und Kommandeur des Stutt¬
garter Grenadier -Bataillons gewesen war.
Während des Weltkriegs war er General-
stabsoffizier in verschiedenen Stellungen , zu-
letzt Chef des Stabs des 4. Armee-Korps.
Der Verstorbene, der einer alten Soldaten¬
familie entstammte — sein Vater war Ge¬
neral der Infanterie —. der im Feld einen
Bruder als Hauptmann verlor und dessen
jüngster Bruder . Herbert Fischer, als Gene¬
ral des Reichsheeres deutscher Militärattache
in Italien ist. war ein hervorragend begab¬
ter und mit ganzem Herzen an seinem alten
Grenadier -Regiment Königin Olga hängen¬
der Offizier, dem ein gutes Andenken sicher
ist.

Ale Landeshauptstadt meldet:
Tausende von Volksgenossen erlebten am

Donnerstagvormittag den Einmarsch des
vom Truppenübungsplatz Heuberg kommen¬
den Infanterie -Regiments und der II . Ab¬
teilung des Artillerie -Regiments Minden in
der schwäbischen Landeshauptstadt , wo die
Truppen von Donnerstag auf Freitag
Quartier bezogen.

Am nächsten Samstag , 13. Juli , wird im
Städt . Ausstellungsgebäude auf dem Jnte-
rimstheaterplatz die bis 4. August dauernde
Olympia - AuSstellung  durch Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin feierlich eröffnet
werden.

Stuttgart , 11. Juli . (Besuch süd¬
slawischer Studenten .) Am Mon¬
tag nachmittag trafen 16Studentender
Belgrader Hochschule  für Boden¬
kultur unter Führung von Professor Dimi-
trijewic  auf dem Stuttgarter Haupt¬
bahnhof ein. Die Südslawen sind auf einer
Studienreise , die sie durch Deutschland.
Frankreich, und Italien führen soll, und
blieben auf der Fahrt von München nach
Heidelberg für einen Tag in Stuttgart . Sie
wurden auf dem Bahnhof von dem Studen-
tenschastsführer und dem Auslandsleiter der
Studentenschaft empfangen und gebrauchten
anschließend die kurze Zeit ihres Aufenthalts
dazu, unter Führung von hiesigen Studenten
die Sehenswürdigkeiten Stuttgarts anzusehen
und auf einer Autofahrt die Umgebung von
Schwabens schöner Hauptstadt zu genießen.
Zer Ministerpräsident im Kreis Hall

Hall, 11. Juli . In Begleitung von Ober-
regierungsrat Dr . Drück traf am Diens¬
tagvormittag Ministerpräsident Mergen-
thaler in Haßselden  ein . Er wurde
von Kreisleiter Bosch . Bürgermeister
Weller  von Wolpertshausen . sämtlichen
Lehrern und Schülern , der Gemeinde und
den 24 Mädchen des Landjahrheims begrüßt.
Der Ministerpräsident besuchte dann das
Heim. Er hatte Freude an den schön aus¬
gestatteten und eingerichteten Räumen des
Heims, das im Pfarrhaus untergebracht ist.
Anschließend besichtigte der Ministerpräsident
dieVolkshochschuleComburg.  Auch
hier ließ er sich eingehend unterrichten . Zu
den dortigen Ausländsdeutschen hielt er eine
kernige Ansprache von deutschem Volkstum
und von den Aufgaben der Deutschen drau¬
ßen in der Welt : loyale Staatsbürger zu
sein und daneben ihr deutsches Volkstum mit
allen Kräften rein und gesund zu erhalten.
Schließlich wurden die Bauarbeiten in
Hessental  noch kurz besichtigt.

vom 16. bis 21. August
Zu den großen Rundfunktagungen anläß¬

lich der Großen Berliner Nundfunkausstel-
lung veranlaßt der Reichsverband Deutscher
Rundfunkteilnehmer . Gau Württemberg-
Hohenzollern, die Gestellung von vier Son¬
derzügen für die Mitglieder und Freunde
des Neichsverbands Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer. Tie Züge fahren am 16. August
morgens in Stuttgart ab und fahren am
21. August morgens von Berlin zurück. Die
Teilnahme an den Veranstaltungen ist
äußerst billig. Anmeldung zur Sonderfahrt
bei den KreiSfunkstellenleitern am Ort der
Krei-lleituiw "!!.

Eßlingen, 11. Juli . „Er machte Würt¬
temberg alle Ehre !) Während des
KdF.-Ferienaufenthaltes vom 21. Juni bis
6. Juli in Brunshaupten an der Ostsee rettete
der Fahrtteilnehmer Ingenieur Alfred Rank
aus Obereßlingen einen Kurgast aus Berlin
unter eigener Lebensgefahr vom sicheren
Tode des Ertrinkens.  Der Bürger¬
meister von Brunshaupten ehrte den mutigen
Retter und teilte ihm anläßlich des Abschieds¬
abends der Württemberger mit, daß er mit
seiner Frau im nächsten Jahr eine achttägige
Erholungsreise nach Brunshaupten bei freier
Fahrt und Verpflegung machen dürfe.
RimmumMN im Keller verscharrt

Waldsee, 11. Juli . Schon lange sprach
man davon, daß ein hiesiger Bürger , der
stets als vermögender Mann galt , ein nicht
allzu kleines Vermögen in seinem Keller ver¬
graben habe. Dieser Tage wurden nun auf
Veranlassung einer amtlichen Stelle Nach¬
forschungen angestellt. Man fand nach an¬
strengender Arbeit eine schwere, verrostete
Kassette. Sie enthielt neben zirka 5000 RM.
außer Kurs gesetztem Silbergeld und einem
ganzen „Stapel " alter Hundert - und Tau¬
sendmarkscheineetwa 3000 Mark in 10- und
20-Mark-Goldstücken

Im Neubau der Milchsammelstelle in Windi-
schenbach, OA. Oehringen . stürzte  Maurer¬
meister Christian Sommer  so unglücklich, daß
er sich dabei innere Verletzungen zuzog. Eine
Ueberführung ins Bezirkskrankenhaus Oehringen
wurde notwendig.

*

Steinbruchbesitzer Georg Hölz  in Seeburg.
OA. Urach, ist kurz vor der Mittagspause des
gestrigen Tages in seinem Tuffsteinbruch an
einem Hirnschlag verschieden.

Der in Wasseralfingen beschäftigte Joh . Hirsch
aus Schwabsberg  wurde beim Baden von
einer Herzlähmung  betroffen und war kurze
Zeit darnach tot.  Der Verstorbene war herz-
leidend.

Der Mittwoch brachte in Ulm drei Ver¬
kehrsunfälle.  Aus der Stuttgarter Straße
beim Friedhof geriet ein auswärtiges Auto beim
Ausweichen in den Straßengraben . Das Auto
wurde beschädigt. — In der Karlstraße stießen
ein Omnibus und ein Personenwagen zusammen.
Der Fahrer des letzteren erlitt bedeutende Ver¬
letzungen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. —
In der Münchener Straße gerieten beim Schiffs¬
berg ein Personenkraftwagen und ein Radfahrer
auseinander . Der Radfahrer erlitt erhebliche Ver-
letzungen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. Juli 1935.

Auf nichts ist weniger zu rechnen, als
aus die Dankbarkeit . -Aber die Liebe wirkt
nicht um des Dankes willen.

SA .-Reichswettkampf
»Prüfung !" So hieß am Mittwoch die Losung

für den SA .-Trupp 4/111 (Seminar ) . Mit fro¬
hem Gesang zog er zum Städtchen hinaus . Es
galt ja mit der Durchführung des vom Führer
angeordneten SA .-Reichswettkampfes den Mut
und die Leistungsfähigkeit der SA . zu bewei¬
sen. Da konnte auch die glühendste Sonnenhitze
die Begeisterung nicht dämpfen . Mit leichtem
Sturmgepäck ginq 's im Laufschritt (1 Km.) quer¬
feldein über Gräben , Hürden und schwankende
Stege . Mancher Schweißtropfen rann über die
Stirn . Im Stadtteil Lange Straße - Calwer-
straße --- Burgstraße — Stadtgarten spuckte es.
»Haussuchung !" Zum Erstaunen der Bevölke¬
rung war in wenigen Minuten das Ganze ab¬
gesperrt . Eine strategische Aufgabe im Gelände
beschloß den Nachmittag . Aber nur kurze Ruhe¬
pause, und schon wieder wurde Alarm geblasen
zum Gepäckmarsch. Mochte der „Affe" auch noch
so drücken, die frohe Stimmung blieb , bis die
Kolonne zu nächtlicher Stunde mit Marschge¬
sang wieder ins Städtchen einrückte. Heiß war
der Tag . Voll Erwartung aber schauen die tap¬
feren Wettkämpfer auf jene Stunde , in der mit
einer Propagandafahrt die schwere, aber schöne
Prüfung beendet sein wird.

Hervstprüsungen 1835
Wie aus der Zeitschrift „Das Württ . Hand¬

werk" zu entnehmen ist, hat die Handwerks¬
kammer Reutlingen  die Herbstqesellenprü-
fungen ausgeschrieben. Anmeldetermin ist der
2V. August 1835.

Der Meisterbrief
Unser Einwohner , Elektroinstallateur Eugen

Becht old hat . wie wir soeben erfahren , den
Meisterbrief erhalten . Die Lossprechungsfeier
wurde kürzlich abgehalten.

Entwicklung unserer Stadikapelle
im Bild

Mit dem 50jährigen Jubiläum der Stadt¬
kapelle feiert Schneidermeister Friedrich Wein-
stein  sein 50jaHriges Musikerjubiläum . Er
war 42 Jahre lang Hornist bei der Feuerwehr
und von 1913 bis 1927 Dirigent der Stadt¬
kapelle, sicher ein nicht alltäglicher Beweis von
Treue und Hingabe an die Musik. Herr Wein¬
stein hat eine Anzahl von alten Bildern
aus der Entwicklungszeit  der Stadt¬
kapelle zusammengestellt und mit erläuterndem
Text versehen. Wer sich dafür interessiert , kann
diese Bildersammlung an seinem Haus in der
Durgstraße besichtigen. Biele werden vor Neuem
stehen, andere wiederum stoßen auf liebe , alte
Bekannte und frischen Erinnerungen an ihre
eigene musikalische Tätigkeit in unserer Stadt
auf.

Abschied der KdF .-Urlauber
Heute früh , pünktlich um 6.10 Uhr . nach un¬

serem Vorschlag, marschierten unsere Berliner
Gäste unter Vorantritt der Stadtkapelle zum
Bahnhof , um von dort wieder , neu gestärkt
rind mit liebevoller Erinnerung an das Schwa-
Lenland im Herzen, ihre Fahrt in die Heimat
anzutreten.

Die vier Musketiere
Das Tonfilmtheater bringt zur Zeit einen neuen

Film „Die vier Musketiere ", eine „humorige
und gemütvolle Schilderung des Erlebnisses
der Frontkameradschaft , ein vollendetes Zusam¬
menspiel " wie der Völkische Beobachter schreibt.
Wir glauben , daß der Film auch bei uns den¬
selben starken Beifall finden wird , wie er rhm
auf seinem Siegeszug durch Deutschland zuteil
wurde.

Rad gegen Wagen
Beihingen . Letzten Mittwoch fuhr Straßen-

wart Brost mit einem mit Reisig beladenen
Wagen die Steige im Lichtenbach herab . Al¬
ber Wagen in einer unübersichtlichen Kurve
war kam eine Radfahrerin von Vösingen in
starker Geschwindigkeit die Straße herunter , so
daß sie' Nicht mehr zeitig abbremsen konnte und
auf die Frau des Brost auffuhr . Diese blieb mit
2 blutenden Kopfwunden bewußtlos liegen . Die
Radfahrerin schleuderte es die Böschung hinab
auf eine Tanne hinauf . Glücklicherweise kam
sie mit einigen Schürfungen davon ; ihr Rad
wurde stark beschädigt.^

Jubiläum — Unfall
Bad Liebenzell. Die Krieqerkameradschaft Bad

Liebenzell , die auf ein 55 jähriaes Bestehen und
auf eine 50jährige Mitgliedschaft im Kyffhäu-
serbund zurückblicken kann, feiert am 22. Sep¬
tember ihr Jubiläum  in Verbindung mit
einem großen SAR .-Treffen . — Am Sonntag
abend ereignete sich ein V e r teh r s u n f a l l.
Ein 23 Jahre alter Kraftradfahrer stieß mit
einem Personenkraftwagen zusammen, der an¬
geblich nicht abgeblendet hatte . Der Kraftrad¬
fahrer wurde vom Kotflügel erfaßt und M Bo¬
den geschleudert. Dabei brach er den linken Un¬
terschenkel. Der Kraftwagen brachte ihn nach
Pforzheim ins Krankenhaus.

Standarteukapclle
Calw . Die Stadtkapelle Calw ist zur Standar¬

tenkapelle der Reiterstandarte 153 erhoben wor¬
den.

Heimkehr der Kinder
Calw . Die zu einem Erholungsaufenthalt in

Landpflegestellen im Gau Hannover -Süd unter¬
gebrachten Kinder aus dem Kreis Calw , treffen
heute abend wieder in der Heimat ein. Die Kin¬
der , welche in nicht an der Bahnstrecke gelegenen
Orten beheimatet sind, werden vom Bahnhof
Calw aus mit Kraftwagen nach Hause gebracht.

Ehrenpreis des Führers
für den Deutschen Stenographenkag

Für das große kurzschriftliche Leistungsschrei,
bcn, das anläßlich des Deutschen Stenographen¬
tages in Frankfurt a. M. abgehalten wird und
an dem sich schätzungsweise fünftausend Steno-
graphen beteiligen werden, stehen hundert Schreib¬
maschine» zur Verfügung. Der Führer und
Reichskanzler hat sein Bild mit eigenhändiger
Unterschrift als Ehrenpreis  für die beste
Arbeit gestiftet.

Der erste Erntewagen
Ebhausen . Ein einzigartiges Fest beging ge¬

stern unser Ort : der 1. Erntewagen dieses Jah¬
res wurde eingebracht . Um 7 Uhr abends setzte
Kirchengeläute ein und sämtliche Gliederungen
der NSDAP ., sowie viele Gemeindsglieder sam¬
melten sich im oberen Dorf . Unter Borantritt
des JV . und der HI . setzte sich ein schöner Fest¬

zug nach dem unteren Dorf in Bewegung . Dort
fand eine Feierstunde statt . Eingeleitet von der
Musikkapelle mit dem Choral „Ein feste Burg"
hielt Ortsbauernführer Widmaier  eine An¬
sprache über die gelegte Saat und deren Frucht,
welche heute heimgeführt wird und zwar in g u-
ter Qualität.  Für diesen reichen Segen
dankte Pfarrer Dieterle  unserem Gott als
Schöpfer von allem , was der Mensch zu seinem
Lebensunterhalt bedarf . Ein Lied ,Wir pflügen
und streuen den Samen auf das Land " von
Schulkindern unter Leitung von Hauptl . Mem-
minger  folgte . Hierauf ergriff der Ortsgrup¬
penleiter das Wort und sprach über gute und
schlechte Ernten , zurückgreifend auf das Hunger¬
jahr 1816/17. Er dankt auch unserem Führer für
Wiedereinführung des schönen Brauches unserer
Vorfahren , um so Gott den Dank für eine gute
Ernte darzubringen . Der von der Musikkapelle
vorgetragene Choral „Nun danket alle Gott ",
von den Eemeindegliedern mit Gesang begleitet,
beschloß die schöne Feierstunde . Der Zug bewegte
sich wieder geschlossen in den oberen Ort bis
zum „Hirsch", dort fand anschließend noch ein
geselliges Beisammensein statt.

Dom Umbau der Straße Nagold -Altensteig
An der Straße Nagold —Altensteig wurden

wiederholt Um- und Erweiterungsbauten vor¬
genommen. Ueber den neuesten Stand berichtet
unser verkehrstechnischer Mitarbeiter:

In der Nähe von Rohrdorf  wird zur Zeit
ein Teilstück der Straße umgebaut , bezw. mit
einem neuen Untergrund und Deckenbelag ver¬
sehen. Es ist immerhin interessant , einen Blick in
das Herstellungsverfahren zu tun . weil man
nach langjährigen Versuchen, einen Hitze- und
wetterbeständigen Straßenbelag zu finden , nun¬
mehr an ein Ziel gekommen zu sein scheint.

In der Asphaltküche
Draußen am Eüterbahnhof , wo die letzten

Bahngleise endigen , ist eine transportable :
Mischanlage  errichtet worden . Mit der
Reichsbahn wird der zu verarbeitende Schotter
herbeigeftihrt . Zu der untersten , der sogenann-
Binderschicht, wird grober Vasaltschotter nebst
einer Mischung von Basaltsplitt und gemahle¬
nem Kalkgestein verwendet . Auf einem ' Pater¬
nosterwerk gelangt diese Erobmischung in eine
Trommel und wird dort durch Koksfeuerung
auf eine Hitze von 160 bis 180 Grad gebracht.
Die ständige Ueberwachung des Hitzegrades ist
zur Erzielung einer gleichmäßigen Durchdrin¬
gung mit Asphalt notwendig.

In einem großen fahrbaren Bottich von eini¬
gen Metern Höhe wird Bitumen (Erdvech)
ebenfalls auf 180 Grad Celsius erhitzt. Diese
Bitumen -Masse kommt durch Reichsbahn -Tank¬
wagen zur Anfuhr . In die Mischtrommel wird
nun noch fein gemahlener Kalkstein , der wie
ein graugelbes Mehl aussieht , gegeben und die
ganze Masse gut durchrührt . Dann wandert das
fertige Produkt in einen Silo , von wo es durch j
Lastkraftwagen abgeholt und zur Baustelle ge- !
führt wird . >

An der Baustelle
Während an der Aufbereitungsanlage 17

Mann tätig sind, stehen an der vier Kilometer
langen Vaustrecke weitere 12 Arbeiter zur Ver¬

fügung . Die tägliche Gesamtverarbei¬
tung  beträgt zurzeit rund 120 bis 140 Tonnen.
Die Kraftwagen entladen den noch heißen
„Asphaltbeton ", wie die Mischung genannt wird,
auf die Straße , wo er sofort eingeebnet und
dann von einer Walze festgewalzt wird . Damit
ist die Binderschicht aufgetragen . Es ist natür¬
lich nicht angängig , wechselweise Binder - und
Teckenschichten zuzubereiten und anzuführen.
Man fertigt deshalb immer ein Straßenstück
mit der Unterlagschicht und setzt dann die
Deckenschicht, den eigentlichen Fahrbahnbelag,
darüber . Die Hinzufllgung des gemahlenen
Kalksteins , hat den Zweck, dem Fahrbahnbelag
eine möglichst hohe Dichtigkeit und einen hohen
Widerstand gegen Rißbildung zu geben. In der
Regel sind etwa 3 Prozent „Hohlräume " ge¬
rechtfertigt . Das heißt : ein abgesprengtes Ver¬
suchsstück darf allerhöchstens drei Prozent an
mikroskopischen Zwischenräumen haben , ein Satz,
der nur rechnerisch bewertet werden kann, aber
praktisch schwerlich nachteilig wirkt.

Es ist ja hinreichend bekannt , daß Risse im
Fahrbahnbelag das Eindringen von Wasser und
im Winter von Eis zur Folge haben . Durch
die Sprengwirkung des Eises erweitern sich je¬
weils die Risse und die bestgepflegte Fahrbahn
kann dann den Verkehr aufs schwerste gefährden.
Die Versuche in den Materialprüfungsanstal¬
ten ergaben , daß, entsprechend der Mischung
die genannten drei Prozent das Minimum an
Hohlräumen darstellen , das ein moderner Stra-
tzenbelag aufweisen kann.

Wie wir hören , soll die Bauzeit etwa
sechs Wochen  betragen , unter der Voraus¬
setzung, daß das Wetter gut bleibt . Es ist be¬
greiflich, daß feuchte oder kühle Witterung die
Zubereitung und den Transport der heißen
Masse ungünstig beeinflussen. Nach Fertigstellung
dieser Vaustrecke wird die Mischanlage an ihren
neuen Arbeitsort bei Sigmaringen verbracht
werden.

Sport
43. Schwöb . Landesiurnfest

Die Mfolge für Srdlmn^
Sonntag , 21 . Juli:  Großes Schulturnfest

der Schwenninger Schulen 75-Jahr -Feier
der Turngemeinde Schwenningen.

Dienstag . 23 . Juli:  Uebergabe des Fest¬
platzes an Gauoberturnwart.

Mittwoch 24 . Juli:  Beginn einzelner
Wettkämpfe.

Donnerstag . 25 . Juli:  20 Uhr Eröffnung
des Festes durch lleberaabe des Bundes-
banncrs . Sitzung der Leiter und der Ob>
Männer.

Freitag . 26 . Juli:  5 Uhr Sitzung der
Kampfrichter: 5.45 Uhr Antreten der Wett¬
kämpfer an den Geräten und volkstümliche«
Mehrkämpfen nach genauem Plan . Kegeln.
Schießen, Schwimmen. Tennis . 12.45 uni
15.45 Uhr dieselben Wettkämpfe der zweiten
Abeilungen: 18.00 Uhr Freiringen , Kampf¬
richtersitzung für das Vereinswetturnen;
abends großer Schwabenabend im Ver¬
pflegungszelt und auf dem Festplatz.

Samstag , 27 . Juli:  5 .45 Uhr Wettkämpfe
nn Schwimmen, Kegeln. Tennis , Schießen,
Schwerathletik. Boxen nach bestimmtem Plan.
6.00 Uhr Beginn des großen Vereinswett¬
turnens , Musterriegen, Staffelläufe , Faust¬
ballspiele. Nachmittags Hockey, Fußball,
Handball. 19.30 Uhr Turnen der Alten,
20.30 Uhr Weihestunde auf dem Festplatz.

Sonntag . 28 . Juli:  9 .00 Uhr großer Fest¬
zug in zwei Zügen. 11 Uhr Einmarsch in
den Marktplatz, Gefallenenehrung, Treue¬
bekenntnis. Nachmittags 14.30 Uhr Beginn
des großen Schauturnens . Ausscheidungen
aller beteiligten Fachschaften. Massenübungen
der Turner und Turnerinnen . Siegerehrung.

Montag , 29 . Juli:  Kinderfest . Turnfahrten,
große Saarfahrt mit Gau Baden. - - -

Letzte Nachrichten
Der Führer besucht alte Parteigenossinnen
München,  11 . Juli . Am Donnerstag be¬

suchte der Führer in Solln die Parteigenossin
Hosfmann . um ihr zu ihrem 78. Geburtstag per¬
sönlich seine Glückwünschezu Lberbringen . Diese
Ehrung wurde einer Parteigenossin zuteil , die
seit 1920 in den Reihen der Bewegung steht und
ihr seitdem in unerschütterlicher, aufopfernder
Treue verbunden blieb.

Sieg der Regierung im Unterhaus
London,  12 . Juli . Zum Schluß der Unter¬

hausaussprache wurde über einen Antrag der
Arbeiteropposition , der sich gegen die Politik der

Regierung richtete, abgestimmt. Die Regierung
siegte mit 236 gegen 40 Stimmen . — Zahlreiche
Abgeordnete hatten bereits vor der Abstimmung
das Unterhaus verlassen.

133 Tote bei der Tqphusepidemie in
Jtalienisch -Ostafrika

Rom,  12 . Juli . Agenzia Stcfani meldet : Die
Erkrankungen an tqphusartigem Fieber betru¬
gen in der Zeit vom 3. bis 9. Juli 1992. darun¬
ter verliefen 72 tödlich. Die Gesamtzahl der Fälle
belief sich in der Zeit vom 1. 6. bis 9. 7. auf
3144, woruntek 133 Erkrankungen tödlich verlie¬
fen. Nach einer Erklärung des Gesundheitsam¬
tes hat es den Anschein, als habe die Epidemie
nunmehr ihren Höhepunkt überschritten.

Urteil gegen spanische Revolutionäre
Madrid,  12 Juli . Das Kriegsgericht von

Albacete fällte im Prozeß gegen 99 Oktober¬
revolutionäre , die in der Stadt Villa Robledo
Sabotageakte verübt hatten und mehrere Poli¬
zeibeamte ermordeten , das Urteil . 31 Angeklagte
wurden zu 30 Jahren Zuchthaus . 17 zu 146 bis
12 Jahren Zuchthaus verurteilt . 21 Angeklagte
wurde » freigesprochen.

Deutscher Protest in Kotvno
Berlin , 11. Juli.

Auf Grund seines Beschlusses vom 31. Mai
d. I . hatte der Appellationsgerichtshof in
Kowno am 14. Juni d. I . auf eine Reihe
von Forderungen der Kreditgesellschaft
„Agraria " und des „Kreditverb ^ ides Me»
melländischer Grundbesitzer " Arrest gelegt
und deren Schuldnern gestattet , Einzahlun¬
gen auf die Konten der „Agraria " und des
Kreditverbandes bei der Landschaftsbank in
Memel zu leisten . Da durch diese Maßnahme
die Interessen reichsdeutscher Gläubiger er¬
heblich beeinträchtigt werden , hat die deutsche
Regierung bei der litauischen Regierung
gegen die Anordnung des Appellations¬
gerichtshofes nachdrücklich Einspruch er-
hoben und verlangt , daß die Rechte der
reichsdeutschen Interessenten wieder her¬
gestellt werden.

Der memelländische Lehrer Schirr¬
mann.  der seinerzeit im Memellünder-
Prozeß zu Zuchthaus verurteilt wurde , ist.
obgleich er bisher kerngesund
war . am Montag im Kownoer
Zuchthaus verstorben.  Auf die drin¬
genden Anfragen seiner Angehörigen nach
der Todesursache , wurde die Auskunft ver-
weigeri.

Schwarzes Brett
BdM . i« der HI . «ud IM.

Gruppe 11, Nagold
An der Führertagung vom 11. 7./14. 7. haben

auch sämtliche Sportwartinnen bzw. deren Stell¬
vertreterinnen teilzunehmen . Sport , Teppich und
Eßgeschirr mitbringen.

Die Mädelgruppenfiihreriik
Die Ringfportwartin

HI .. DJ .. BdM ., IM . III/126
Die Wettkampfkarten für das Deutsche Iu-

gendfest sind jetzt zur Ausfüllung gekommen. Die
Eefolgschaftsführer , Fähnleinsführer und ML-
delgruppenführerinnen bringen daher ihre Wett¬
kampflisten zu der Führertagung in Wart  mit,
damit die Karten ausgefüllt werden können.
Ferner stellen die betr . Führer (-innen ) fest, wie¬
viel Siegernadeln sie für ihren Bereich benötigen
und melden dies ebenfalls bei der Führertagung

Der Führer des Unterbannes.

Ser Ausbruch des Krakatau
Amsterdam, 11. Juli.

Die Meldung aus Batavia über eine erhöhte
Tätigkeit des Vulkans Krakatau  wird jetzt
auch von mehreren in der Nähe vorbeifahren¬
den Schiffen bestätigt . Bei den Ausbrüchen , die
in Zwischenräumen von 2 Minuten erfolgten,
wurde die ausgeworfene Lava mehrere hundert
Meter emporgeschleudert . Die ganze Umgebung
des Vulkans ist durch Aschen- und Dampfregen
in Dunkelheit gehüllt-

Tatsächlich soll die kleine vulkanische Insel
Ana Krakatau,  die sich vor mehreren
Jahren bei einem heftigen Ausbruch des Vul¬
kans bildete , wieder vom Meere ver¬
schlungen worden sein.  Der Leiter des
auf Sumatra stationierten wissenschaftlichen
Beobachtungsinstituts ist jedoch der Ansicht, das
die Insel nur etwas gesunken ist und die Ober¬
fläche infolge des Aschenregens nicht mehi
wahrgenommen werden kann. Man ist der An¬
sicht, daß die Tätigkeit des Krakatau zu irgend¬
welcher Beunruhigung für die umliegenden
Inseln zunächst keinen Anlaß gibt.

Im Erdbebengebiet sind sämtliche Licht¬
leitungen zerstört worden . Die Stadt Schi-
suoka,  die 140000 Einwohner hat , ist
ohne Licht, desgleichen der benachbarte Ort
Schimisu.  Ein starkes Polizeiaufgebot so-
wie ein Zerstörer sind unterwegs . Ferner
werden sechs Militärflugzeuge in das Erd¬
bebengebiet entsandt werden . Der Kaiser hat
sich bereits Vortrag halten lassen. Er ord¬
nete die Einleitung einer Hilfsaktion an . In
Schimisu sind nach neueren Feststellungen
55 Personen verwundet worden . 15 Häuser
wurden zerstört . Schisuoka ist Sitz eines
Oberpräsidiums . Die Stadt hat große Jndu-
striewerke , besonders Papierfabriken , Spin¬
nereien und Webereien.

31 Todesopfer der Hitzewelle
in Amerika

Kansas -City, 11. Juli.
Die Zahl der Toten , die die Hitzewelle iw

Mittetwesten gefordert hat . ist auf 31 g e -
stiegen.  Vier Sträflinge , die auf der
Zuchthausfarm in Texas arbeiteten , sind ari
Hitzschlag gestorben . Im Ueberschwemmungs-
gebiet des Staates Neuyork wurden weitere
neun Ertrunkene geborgen , womit sich die
Gesamtzahl der Toten auf 50 er¬
höht.  Die Behörden haben strenge Maß-
nahmen ergriffen , um Plünderungen im
Ueberschwemmungsgebiet , wie sie bereits an
zwei Orten geschahen, zu verhindern.

Die überfällige deutsche Rennjacht
gefunden

London, 11. Juli.
Der Kapitän des englischen Dampfers

„St . Ola ", der am Mittwochabend in Scapa
Pier (Orkneyinseln ) eintraf , berichtete , daß er
zwischen den Orkneyinseln und der schotti¬
schen Küste zweimal eine deutsche Jacht ge¬
sichtet habe . Das einemal auf der Höhe von
Dunnet und das anderemal zwischen Dunnet
und der Insel Stroma . Die Jacht habe durch
Signale das Ersuchen gestellt , der Kapitän
des Dampfers möge der Presse mitteilen . daß
die Jacht Teilnehmer des Ozeanrennens
Amerika —Bergen sei. Der Kapitän konnte
jedoch den Namen der Jacht nicht seststellen.

Wie es scheint, handelt es sich hierbei um
die Hamburger Jacht „S t ö r t e b e cke r ".
die am 8. Juni von der Ostküste Nordameri-
kas zur ersten Ozeanregatta gestartet war
und um deren Verbleib man sich bereits
ernste Sorgen gemacht hatte.

Hanvel und Verkehr

Anordnung Nr. 11 der Hauptvereinigung
der deutschen Kartoffelwirtschaft

Im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
(NNB .) Rr. 51 vom ll . Juli 1935 wird folgen¬
des bekanntgegcben:

Auf Grund des 8 7 der Satzung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Kartosselwirtschaft
(RNVVl . S . 253) ordne ich hiermit mit Zu¬
stimmung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft, des Reichskommissars für
Preisüberwachung und des ReichsnährstandeS
folgendes an:
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Die Erzeugerpreise für Speisc-
Friihkartofseln betragen ab 12. Juli 1935
bis aus weiteres:

a)  für lange gelbe Sorten mindestens
3.50 RM .. jedoch nicht mehr als 7.00 RM .;

b) für runde gelbe Sorten  mindestens
6.10 NM ., jedoch nicht mehr als 6.60 NM .:

e) für blaue , roteund Weiße Sorten
mind. 5.70. jedoch nicht mehr als 8.20 RM

Die Preise verstehen sich je Zentner , und zwar
<m geschloffenen Anbaugebiet waggonfrei Verlade¬
station oder frei Bezirksabgabestelle , im nicht-
geschlossenen Anbaugebiet waaaonkrei Verlade¬
station oder frei Uebergabestelle am Erzeugungs¬
ort.

Diese Anordnung tritt mit dem 12. Juli 1935
in Kraft.

Berlin.  11 . Juli 1935.
Der Vorsitzende der

Hauptdereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
gez. Nietfeld - Beckmann.

Viehmärktr. Biberach:  Fairen 335 bis
330 . Ochsen 310—546. Kühe 220—520 Kal-
dein 320—500. Jungvieh 130—320 RM . —
Winnenden:  Stier 595. Kühe 350—520.
Knlbinnen 400—540. Junqrinder 200—320
NM.

Freitag , den 12. Juli 193»

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 11. Juli l935

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
6

Bullen
24

Jungbullen Kühe
28

Färsen
26

Fresser Kälber
156

Schweine
757

Schafe

11 7. 9. 7. 11. 7 S. 7.
Ochsen

a) oollfleischige. ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . »
2. ältere.

bl sonstige oollfleischige . . . .
et fleischige.
cl> gering genährte

Bullen
a) längere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige oollfleischige ober

ausgemästete . . . .
ch fleischige . .
ck) gering genährte

Kühe-
a) jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerteS
d) sonstige oollfleischige oder

ausgemästete . . . . . . . . .
o> fleischige . . . »
ä> gering genährte.

Färsen  tKalbinnen)
a) oollfleischige. ausgemästete
d) oollfleischige.

41

41
41

58—40 38- ^ 1

38—41

34—38
20 —31
22—25

41 41
40 38—40

Färsen  tKalbinnen)
- » fleischige.
ck) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
aj beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber , . . » .
ck) geringe Kälber . . . . . . . .

60—64
56—59
52—55

60 --63:
55—59
50—54!
44—48

Schweine
a) Fettschweine über 3<X) Psd.

Lebendgewicht .
b) vollltelschlge von etwa

240—300 Psd . Lebendgewicht
ch oollfleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
ck) vollsleischige von etwa

160—200 Psd. Lebendgewicht
o) fleischige von

120— 160 Psd. Lebendgewicht
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht

L) Sauen 1. fette.
2. andere

46- 50

47—50

47—50

47—50

47—50

47—50

48—50

47—50

40—44

Schwcinemärkte . Biberach:  Mutter,
schweine 110— 140. Milchschweme :iv.
Lauser 35—40 RM . — Creglingcn:
Milchschmeine 22—29 NM . — Jls ' elü:
Milchschweine 18—28, Läufer 33 NM . —
Schömberg:  Milchschweine 20—27 NM. !
— Spaichingeu:  Milchschweiue 18 —24
NM . — Winnenden:  Milchschweine 26
bis 32. Lauser 58 NM._

Voraussichtliche Witterung : Für Freitag
und « amstag ist Fortdauer des vielfach hei¬
leren , trockenen jedoch zu vereinzelten Ge >
Witterstörungen geneigten Wetters zu e. jWarten. 1

Gestorben: Anna Marin Eilelbuß . Kirchenpfle-1
gers Witwe . 73 I .. Oeschelüronn.

Verlag : der -Gesellschafter G. in. b. 5 .. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber-
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
cinschl. der Anzeigen : I . V. Ottmar Heß. Nagold^
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Nagold
Aus Anlaß des

V 1. WAMmiisiktUS i« MM W
verbunden mit dem 50jährigen Jubiläum der Stadtkapelle und dem
Kinderfest bitte ich Behörden und Einwohnerschaft die Häuser von —l
Samstag , den 13. bis Montag , den 15. d. Mts.

I zu HMe » M z« dchiM I
-  und damit auch die Verbundenheit mit der edlen Volksmusikpflege zu be- ——-

Zu dem Deutschen Abend , zum Bolksmusiätag und zum Kinder-
fest ergeht an die Bevölkerung von Stadt und Land auch von hier aus — '
herzliche Einladung. xioö ^ 7

H  Den 11. Juli 1935
^ , Der Bürgermeister ^

Maier

Oberamlsstadt Nagold
Bekanntmachung

betr . Dolksmusiktag
Am Sonntag , 14. Juli 1935

können aus Anlaß des Musik-
festes KI02

sämtliche Ladengeschäfte
von vorm . 11 Uhr
bis nachm. 6 Uhr

offen gehalten werden.
Nagold , den 11. Juli 1935

Der Bürgermeister.

Zum Schmücken
der Häuser aufs Musikfest:

Fähnchen
Wimpelgirlanden
Papierlalernen
Willkommenplakate

für Wirtschaften:
Tifchtvchkrepp
Papierservietten
Papierteller
Pergamentpapier

für Ob st Handlungen:
Düten und Beutel

G W. Zaiser

Feuerbach-Walddorf, 11. Juli 1935.

Todes - Anzeige ^ 75
Mein Ib. Mann, unser guter Sohn und Bruder

Christian Walz.
durfte gestern abend nach langer, mit großer
Geduld ertragener Krankheit, 30 Jahre alt,
heimgehen.

In tiefem Leid:
die Gattin : Hilde Walz geb. Huber, Feueröach
die Eltern : Heinrich Walz, Gärtner, b. d. Krone

mit Frau Christine geb. Strienz,
Walddorf

und Geschwister Heinrichu. Christine

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr in Walddors

Giiltlingen . 11. Juli 1935.

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten, die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Gatte, unser guter Vater, Bruder und
Schwager 1674

Georg Schimpf
Fuhrmann

heute vormittag nach langer, schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 56 Jahren sanft entschla¬
fen ist.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Christine Schimpf geb. Eackenheimer
mit Söhnen Eugen und Erwin.

Beerdigung Samstag mittag 1.30 Uhr

minMilims»Mia

lollMm-Idesler
I» L « 0 I. 0
Freitag, Samstag

je 8,15 Uhr

Die vlvrAIriskvtivrv
(nach dem gleichnamigen Theaterstück)

Der Film ist wunderschönu. vergnügt, man
lacht von Herzenu. freut sich ein Stück eigener
Erinnerungvon der guten Kameradschaft im
Kriege zu sehen. Bersch. Beiprogramme.

M die Uimtzeit
kauft man

Breuers Original-
Salizyl -Pergament

1 Bg .-Packung 10 ^
Einmach-Cellophan
Einmach-Glashaut
Glasstoff

in 5 und l 0 nt Rollen
Breuers
Goliath-Gummiringe

zum Verschließen von
^ Gläsern und Töpfen

Fruttikett spezialgumm.
Glasschild

echt Pergament
von der Rolle

im Fachgeschäft

G.W.Zaiser

8eltllppeu reinigst Or.Lrklsst sebtsr
so Kkkvll8886l - Kei8t ^ 2-s

UoebprorsniiS!
Lmll Ilökle , k'riseures .Ioll.Naxolck

kür veustsIcktenststoU «»,
I- Lvax« « ck Verets«
-mv wormtliolwll , vwrtot-
avä l>»ldMbrIi«hsn

ckis Laokchmvtrsre.

U - xolä p « rnr » t

Angora - ^
Wollkaninchen

Jungtiere , hat zu verkaufen

Karl Möller,Vberschmvdors

lMItMM!
Warb elte mit uns

amwieöeräufbauMsererkelmlsM» Wlttsekatk
KlMrdebiliill üisgvlü

eing-. Osu. m. bssedr. Uaktpkl.

Spareinlagen
werden von jedermann angenommen

Nagold. 11. Juli 1935.

Danksagung
Für die überaus herzliche Anteilnahme an

dem so schweren Verlust unserer teuren Ent¬
schlafenen

LuiseW-lz
sagen wir herzlichen Dank. Auch besonderen Dank
dem Herrn Dekan für seine so trostreichen Worte
am Grabe, sowie für die zahlreichen Blumen¬
spenden und Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Nane Fritz geb. Walz.

L108-

Schönbronn. 11. Juli 1935.

Statt besonderer Anzeige.

1

Todes - Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber,
treubesorgter Gatte, Vater, Groß- und Schwie¬
gervater. Bruder, Schwager und Onkel

Ioh . Gg. Protz
Lammwirt

im Alter von 80 Jahren nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden sanft ent-,
schlafen ist. 1970

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Karoline Protz geb. Dürr.

Beerdigung Samstag mittag 1.30 Uhr
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Erste wirschaftskund-
liche Fahrt der DAF.

Stuttgart , 10. Juli . Das A m t f ü r B e.
r u f s e r z i e h u n g in der Deutschen Ar-
beitsfront , Gau Württemberg -Hohenzollern,
führte in der Woche vom 30. Juni bis
6. Juli 1935 die erste wirtschaftskundliche
Fahrt durch die württembergische
Textilindustrie  durch . 40 Teilnehmer,
die z. T . aus weiter Ferne gekommen waren,
fanden sich zusammen , um in gemeinsamer
Fahrt unsere württembergische Textilindu¬
strie . ihre Erzeugnisse und ihre Menschen
kennen zu lernen . Die Fahrt erhielt ihren
Auftakt in einem Begrüßungsabend im Haus
des Amtes für Berusserziehung , bei dem
unser Heimatdichter August Lämmle  in
sinniger Weise über Schwabens Land und
Leute sprach . Nach der Besichtigung der
Breuninger ÄG . Stuttgart  am
Montag vormittag schloß sich der Besuch der
Firma Gaenßlen L Völker.  Tuch¬
fabrik in Metzingen,  und am Dienstag
der Besuch der Baumwollspinnereien und
Webereien Ulrich Gmin der,  der Frot¬
tierweberei Weißert und Böpple  und
des staatlichen Technikums  für Textil¬
industrie in Reutlingen  an . In S u l z
wurde der Großbetrieb der dortigen Bunt¬
weberei  G . m . b. H. besucht. Es war das
Bestreben der Fahrtleitung , den Teilneh¬
mern nicht nur fachliches Wissen zu ver¬
mitteln , sondern ihnen auch die Schönheiten
unserer Heimat zu zeigen. So erfolgte denn
die Fahrt von Sulz aus über Nottweil,
Tuttlingen ins schöne Donautal  mit dem
Kloster Beuron . und von dort ging es wie¬
der nacki Ebinaen.  wo die Betriebe der

Firmen Gottlieb " Ott L Sohn.  Samt-
und Velvetweberei , Gebr . Haux,  Triko-
tagensabrik und Th . Groz L Söhne,
Wirknadelfabriken , besichtigt wurden . Von
Ebingen aus ging die Fahrt vorbei am
Hohenzollern auf die Hochfläche der Alb
nach La ich in gen,  dem alten Leineweber-
orl . Tort wurde den Herstellern der Lai-
chinger Wäsche , den Firmen H. Schwenk-
glenks.  Wäschefabrik , und Heinrich
Pichler,  Leinenweberei und Wäschesabrik.
ein Besuch abgestattet . Es gab auch Gelegen,
heit , noch den ältesten Handweber
bei seiner Arbeit aufzusuchen . Nicht ver¬
gessen wurde die Laichinger Tropfsteinhöhle,
die eine der schönsten in Deutschland ist.
Nach der Besichtigung der Südd . Baum»
Wollindustrie  AG . in Kuchen  am
Nachmittag des Freitag erfolgte noch am
Samstag vormittag der Besuch der ,Firma
Scha ch e nmayr . Mann  L Co .. Kamm¬
garnspinnerei in S a l a ch, womit der wirt¬
schaftskundliche Teil der Fahrt sein Ende
erreicht hatte.

Ihren offiziellen Abschluß fand die Fahrt
auf Schloß Solitude  bei Stuttgart bei
geselligem Beisammensein . Die Unterbrin¬
gung sowie die Verpflegung der Fahrtteil-
nehmer war gut . Die eingehenden Berichte
zeugen von einem vollen Erfolg der ersten
wirtschaftskundlichen Fahrt , deren erziehe¬
rische Bedeutung bereits heute schon von
weiten Kreisen der Industrie und der Wirt-
schaft sowohl als auch von den Berufs¬
kameraden selbst anerkannt wird.

Achtet auf den Kartoffelkäfer!
Der Kartoffelkäfer ist der schlimmste Schäd¬

ling, den es für den Kartvffelbau geben
kann: das wissen wir schon lanae von den
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Amerikanern und neuerdings auch von den
Franzosen . Diese haben ihn von Amerika
am Kriegsende herüberbekommen und bis sie
im Jahre 1922 darauf aufmerksam wurden,
hatten die Käser sich bereits auf so ' weite
Strecken verbreitet , daß an eine völlige Aus¬
rottung gar nicht mehr zu denken war . —
Warum ist der von ihm zu erwartende
Schaden so sehr zu fürchten ? Die Käfer ver¬
mehren sich ungeheuer rasch, wo keine Gegen¬
wehr vorhanden ist, und sie und ihre Lar¬
ven ernähren sich vom Kartoffellaub.

Man hat auch in Deutschland schon mehr¬
fach Siedlungen des Kartoffelkäfers entdeckt,
aber es war ein Glück, daß man ihn jedes¬
mal noch rechtzeitig gesunden hat , ehe er zu
große Verbreitung erfahren ; das letztemal
im vorigen Jahre bei Stade.  Mit verein¬
ten Anstrengungen ist es bis jetzt auch im¬
mer gelungen , die Herde wieder völlig aus¬
zurotten . . Dies ist natürlich mit großen
Kosten verknüpft , im Vorjahr über 100 000
Reichsmark . Solche Ausgabe macht sich aber
überreich bezahlt , wenn wir bedenken , was
es für ein Unglück für unser ganzes Volk be¬
deuten würde , wenn es dem Käfer so wie in
Frankreich gelänge , sich über das ganze Land
auszubreiten . Welcher Aufwand wäre da
nötig , wenn alle Katoffeläcker mehrmals im
Jahre mit giftigen Mitteln gespritzt werden
müßten : und trotz aller Mühe ainae der Er¬

trag , wie sich im Nachbarland " gezeigt hat,
erheblich zurück.

Das ist also eine Gefahr , die nicht bloß
den Bauern , sondern jedenvonunsan-
geht;  und die Gefahr ist heute ungleich
größer als vor dem Kriege . Hat der Käser
damals von Amerika zu uns gefunden , so
wird chm das weniger schwer sein vom
Nachbarland aus . Also, wir müssen alle aus
der Hut sein, damit man einen Einbruch so
früh wie möglich entdeckt; dann gelingt auch,
wie bisher , die Ausrottung.

Verdächtig sind Fraßstellen am
Kartoffellaub.  Unter unserer heimi¬
schen Tierwelt gibt es keinen Liebhaber für
Kartoffellaub . Wenn also die Blätter zer¬
fressen sind, gilt es, genau nachzusehen , wer
das getan hat . Ueber das Aussehen des
Kartoffelkäfers und seiner Brut können
heute Bürgermeister , Lehrer und Orts¬
bauernführer an Hand von farbigen Abbil¬
dungen Auskunft geben . Glaubt man den
Missetäter gesunden zu haben , so bringt man
ihn samt dem Kartoffelkraut dem Bürger¬
meister , der den Fund an die Landesanstalt
für Pflanzenschutz in Hohenheim nebst An¬
gaben über den Fundort weiterleitet . Bei
Zutreffen des Verdachtes wird die Landes¬
anstalt ohne Verzug alles Weitere veran¬
lassen.

Ein .heilerer Römern . vorrFtnisn .LehwerS

5. Fortsetzung

Als sie im Hotel das gute, kräftige Abendessen einnahmen,
das gar nicht sparsam war, sagte Lobby Waterman mit Würde:
„Also morgen geht es los ! Morgen betrauen wir den Drachen
und schauen nach, ob es sich lohnt , eine reizende Prinzessin zu
befreien. Die Geschichte stimmt ja nicht immer . Ich entsinne
mich deutlich, einmal eine Geschichte gelesen zu haben, wo der
Drache bittere Krokodilstränen vergoß und bat . . . ihn von der
gefangenen Prinzessin zu befreien !"

„Pfui , Lobby, wie ungalant !" schmollte Kitty.
,Za , es war so! Denken Sie , der arme Drache konnte kaum

genug Feuer speien. Er mußte damit alle Öfen Heizen, das
Essen kochen und braten, und wenn die Prinzessin eine Zigarette
rauchen wollte, sogar dafür mußte er das Feuer aus seinem
Nasenlochs blasen ! Das hält auf die Dauer kein Drache aus !"

Allgemeines fröhliches Gelächter.
„Kinder !" fuhr Lobby fort. „Wir wollen einmal raten ! Was

ist das für ein Mädel? Wer stimmt dafür, c>aß sie reizend und
nett ist?"

„Ich !" sagte Kitty resolut.
,Lwei Stimmen sind dagegen! Mso ist sie ein Drache !"

entgegnete Lobby. „Und nun, Kinder, wie stellen wir das an?"
„Du hast schon einen Plan , Lobby?" fragte Alfred.
„Des ! Du hast in deinem Scharfsinn das Richtige getroffen!

Laßt mich mal sagen, was ich erkundigt habe. Sir Ellis Stephan
Butler , 62 Jahre alt , groß und breit , trinkt die stärksten Män¬
ner in Porterbier unter den Lisch, er soll sehr gemütlich sein,
ist hier in Edinburgh riesig populär, und das will in einer sol-
chen puritanischen Stadt wie Edinburgh allerhand heißen. Kin¬
der, ihr müßt euch umstellen. Edinburgh hat mit London wenig
Ähnlichkeit. Hier hat alles eine gewisse Würde, die uns in Lon¬
don fehlt. Wer hier auf einer Tram respektlos laut sprecht, der
wird verhaftet . Wer hier eine Zchnpsundnote wechselt oder rm
Kaffeehaus zwei Tassen Kassee mit einem Eis ißt , der wrrd als
Hochstapler angesehen und auch verhaftet.

„Du bist ein schöner Spötter , mein lieber Lobbys lacht
Alfred. ..Ich kenne dock Edinburgh! Etwas kleinstäolijch, aber

sonst eine muntere Stadt , die noch mehr als andere Städte
Englands an die Vergangenheit gebunden erscheint. Aber sonst
sehe ich nicht soviel Unterschied. Den bewußten sparsamen Schot¬
ten, der bis Einbruch der Dunkelheit auf einem Pencestück stehen
blieb, um es einzuheimsen, den habe ich nie kennengelernt."

„Aber die Schotten sind doch sicher ihrem Rufe entsprechend
ein sparsames Volk!" warf Kitty ein.

,Lch habe noch keinen Unterschied gemerkt. Es ist hier wie
überall . Der Arbeiter , der jede Woche seinen Lohn erhält , gibt
ihn aus , der Beamte, der auf einen Monat verteilen muß, der
rechnet schon mehr, und der Bergbauer , dem es kärglich zufließt,
der muß noch mehr rechnen. In den Bergen sind die Leute sehr
arm, und Armut zwingt zur eisernen Sparsamkeit , wenn einer
vorankommen will . Aber genug davon . . . erzähle weiter von
Butler !"

Lobby sprach weiter.
„Stephan Butler scheint also das zu sein, was man einen

idealen Schwiegervater nennt . Ideale Schwiegerväter haben
aber meist keine idealen Töchter. Stephan Butlers Frau trägt
den schönen Namen Mary . Man erzählt , daß sie im Hause das
Heft in den Händen hat . daß sie kommandiert und daß sie . . .
sehr, sehr sparsam iein soll !"

„Und die Tochter?" fragt Kitty neugierig.
„Die Tochter . . . die soll ein hübsches Mädchen sein. Weiter

weiH man von ihr nichts, denn sie ist erst vor einem halben
Jahre zurückgekommen, sie war drei Jahre in de» vornehmsten
Pensionaten des Kontinents ."

„Hm . . . also müssen wir sie wohl oder übel kenneulerneu!"
sagte Kitty resolut.

„Wo liegt eigentlich Butlers Porterbrauerei ?"
„Mitten in der inneren Stadt . Wenn wir das Schloß, das

auf dem hohen Felsen in der Stadt als Wahrzeichen liegt, links
hinter uns gelassen haben, dann kommen wir in die Altstadt,
die Hunderte von Jahren aiü ist, und die Longwaystreet, oder
kurz gesagt Longway, ist eine der ältesten Straßen , nnd in dieser
engen Straße liegt der 200 Jahre alte Betrieb Stephan Butlers.
Die Familie ist so alt wie der Betrieb. Die Butlers sind aus
Wales eingewandert."

„Sehr interessant ! Wie hast du dir nun gedacht, wie vir
Butlers Bekanntschaft machen?" fragt Alfred.

„Oh , ganz einfach! Wir besuchen ihn ! Stellen n«S vor als
. . . als Journalisten die eine Artikelserie über das berühmte
Porterbier schreiben wollen."

„Sehr gut !"
„Wir sind so unwiderstehlich liebenswürdig zu Sir Butler,

daß er es nicht lassen kann und lädt uns zu sich ein."
„Furchtbar einfaches Rezept !" fiel Kitty ein. „Wenn aber

dem braven Butler Ihre große Liebensnmrdigkeit auf die Ner¬
ven fällt -""

Lobby strahlte sie an. „Oh, das kommt nicht in Frage ! Das
reizendste Mädchen Englands , das auf den schönen Namen Kitty
hört, kann . . . !"

„. . . Sie nicht ausstehen, Lobby, und nur sehr schwer er¬
tragen !" sagte Kitty lachend.

„Ehrenwort , Kitty ?"
Da lehnte Kitty ab und der Friede war wieder hergepellt.

Kitty schläft tief und fest.
Alfred will sich eben auskleide», 8a klopft eS und Lobby tritt

ein. Er ist zum Ausgeheu gekleidet und sieht Alfred erstaunt an.
„Ja was sehen meine Augen? Du willst schlafen gehen?«
„Was dachtest denn du?""
,Zn Porters Bierstube, die zu seinem Unternehmen gehört!

Da ist heute noch Tradition , daß Sir Butler an einem Do» -
nerstag selbst hinter dem Schanktisch steht."

„Rede doch keinen Unsinn ! Der ehrenwerte Sir Butler , der
auf viele hunderttausend Pfund geschätzt wird."

„Häl : die alle Tradition , die fett hundert Jahren in der Fa¬
milie heilig gehalten wird. Am Donnerstag steht er hinter der
Theke, so sauer cs ihn vielleicht auch fallen mag ! Also rasch,
mein Söhnchen."

,Za , aber Kitty . . . !"
„Weiß schon Bescheid, ich habe sie unterrichtet, ehe ich z«

dir kam."
„Dann muß ich wohl oder übel mitkommen, obwohl es mir

lieber wäre, ich könnte schlafen!"
Rach wenigen Minuten standen sie unten im Hotel und übe

gaben dem Portier die Schlüssel.
„Portier !"" sagte Lobby zu ihm. „Sie trinke« Lnh gern

Porterbier ?""
„Oh . . . oh . . . yes, Sir . . . sehr gern !"
„Sagen Sie mir , wieviel Mas kann ein normaler Mensch- der

gut zu Abend gegessen hat . vertragen ?"
„Vier bis acht, je nach oem wie er dran gewöhnt ist, Sirk*
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„Unglücks"-Kometen
Nach den Berechnungen der Astronomen

ist 193L ein Kometenjahr.
Zu den Rätseln, die uns die Natur auf¬

gibt und die trotz jahrhundertelanger For-
sctzung und mancherlei Deutung noch nicht
einwandfrei gelöst werden konnten, gehören
d>e Kometen, die nach den Berechnungen
der Astronomen im Jahre 1965 besonders
zahlreich auftreten sollen.

Bon allen geheimnisvollen Erscheinungen
des gestirnten Himmels ha! das Aufleuchten
dieses seltsamen Schweifsterns wohl die
größte Macht aus das Gemüt der Menschen
aller Zeiten und Gegenden ausgeübt . Tie
Phantasie trieb die eigenartigsten Blüten.
Durch das ganze Mittelalter war im Volke
die Anschauung verbreitet , der Komet sei
ein Drache, ein Untier mit feurigen Zungen.
Abgesehen von ganz wenigen Fällen , in
denen Kometen als günstige Vorzeichen an-
geiehen wurden , erblickte man in ihnen
Künder großen Unheils und nicht selten auch
Vorboten des Weltuntergangs.

Nach anderer Anschauung, die in den
zahlreichen Kometenflugschristen des 16. und
17. Jahrhunderts zum Ausdruck kommt, war
der Komet ein Stern , den Gott jedesmal
neu erschuf, um der sündigen Menschheit
ein nahendes Strafgericht zu melden. Aus
der Form der Schweifsterne entstanden die
Vorstellungen von flammenden Ruten und
Zornsackeln und die Kometenbezeichnungen
„Huumelsrute ". ..Racheschwert". „Gottes
brennender Besen", ..Christusrute " und ähn¬
liche Benennungen . Beim Erscheinen des
Kometen von 1618 veröffentlichte I . Graßer,
Pfarrer zu St . Peter in Basel, eine Schrift
mit dem Titel ..Christliches Bedenken über
den erschröcklichen Cometen". in der die
Komelenerscheinungen von 596 bis 1618
nebst ihren vermeintlichen unheilvollen Fol¬
gen zusammengestellt waren . Ein „Kome-
tengedicht" aus dem Jahre 1579 zeigt die
acht auf Kometenerscheinungen folgenden
Unglücke auf:

..Achterlei) Unglück ein Comet
Bedeut , wann er am Himmel steht:.
Groß wind, gewessr. Unfruchtbarkeit,
Pestilentzisch seuch und groß» neid,
Erdbeben und eins Fürsten end.
Darzu endrung im Regiment."
Aber man hat sich nicht mit diesem „ach.

terley unglück" begnügt, sondern im Laufe
der Zeiten die Kometen auch für zahlreiche
andere Ereignisse verantwortlich gemacht,
eben dann , wenn zufällig von den acht Un¬
glücken keins eintraf . So vertrieb der Komet
des Jahres 1313 die Heringe (!), der Komet
des Jahres 1538 soll die Geburt eines Kal¬
bes mit zwei Köpfen in einem Dorfe bei
Rom verschuldet haben (!) und „anno 1668
war ein Comet. darauff folget in Westphalen
großes Sterben unter den Katzen".

Daß man den unheilvollen Kometenein¬
fluß nicht für unabwendbar hielt, geht aus
zahlreichen Abwehrmaßnahmen hervor. Papst
Calixtus III . soll nach einer Legende den
Kometen von 1456 in den Bann getan
haben : vielfach half man sich im Mittelalter
mit Mittagsläuten gegen den Kometenein-
iluß und weit war der Glaube verbreitet,
daß Buße und Gebet Gott veranlassen wür-
den. seine ..Zornesrute wieder in den Him-
mel hineinzuholen ". Eine behördliche An-
vrdnung aus der Landarasenschaft Hessen-
Darmstadt »ordert anläßlich des Kometen
von 1618 der „ohne Zweiffel Gottes Zorn
und Straff antreuwen und verkundiegen
thutt ", die Bevölkerung zu einem Sühne¬
gottesdienst unter freiem Himmel auf. Aus
dem Jahre 1672 ist uns ein ..Kometengebet"
erhalten , das die Gefahr wie folgt abge¬
wendet wissen will:

„Laß Himmel dies Gestirn und deinen
Zorn verschwinden

Und stelle deine Raach und unsre Strassen
ein:

Sol aber der Comet doch was gefährliches
würken.

So schüttle Deinen Grimm aus Tatarn
und auf Türken."

Zu den Abwehrbräuchen des Mittelalters
gehörte auch die Prägung von Kometen-
rnedaillen. Eine solche Medaille aus dem
Jahre 1619 zeigt die Inschrift : „Gott gieb.
daß uns dieser Cometenstern Besserung
unseres Lebens bringe." Eine andere Ko¬
metenmedaille aus dem Jahre 1680/81 hat
die Inschrift : „Der Stern droht böse Sachen
— Trau nur Gott — Wirds wohl machen."

Auch die zahlreichen Einblattdrucke und
Flugschriften, die den Kometen bildlich mit
oder ohne Text beschreiben und die zumeist
aus dem 15.. 16. und 17. Jahrhundert stam¬
men. geben neben einer Ausdeutung der
Himmelserscheinung eine Menge Bußmah-
nungen zur Abwendung böser Folgen an.

Daneben traten aber auch schon im Mit¬
telalter Wissenschaftler auf. die nachwiesen,
daß seit denkbaren Zeiten auf jede Kome¬
tenerscheinung schlechte und gute Ereignisse
gefolgt sind, so daß ein Zusammenhang
zwischen den schlechten Ereignissen und den
Kometenerscheinungen verneint werden müsse.

Seine größte Niederlage hat der Kome-
tenaberglaube . ganz abgesehen von der all¬
gemeinen Aufklärung , wohl durch die Tat¬
sache erfahren , daß der oftmals und sehr
bestimmt im Zusammenhang mit Kometen¬
erscheinungen vorausgesagte Weltuntergang
bis zur Stunde nicht eingetreten ist.

Recht deutlich zieht Goethe in seinem
Spottgedicht „Drohende Zeichen" wider die

Kometensurcht und alle kleingläubigen
Menschen vom Leder:

„Tritt in recht vollem klaren Schein
Frau Venus am Abendhimmel herein,
Oder daß blutrot ein Komet
Gar rutengleich durch Sterne steht.
Der Philister springt zur Tür heraus:
„Der Stern steht über meinem Haus!
O weh! Das ist mir zu verfänglich!"
Da ruft er seinem Nachbarn bänglich:
„Ach seht, was mir ein Zeichen dräut!
Das gilt fürwahr uns arme Leut!
Meine Mutter liegt am bösen Keuch,
Mein Kind am Wind und schwerer Seuch',
Meine Frau , fürchtt ich. will auch er¬

kranken.
Sie thät schon seit acht Tag ' nicht zanken;
Und andere Dinge nach Bericht!
Ich fürcht'. es kommt das jüngste Gericht."

Dem braucht nichts hinzugefügt zu werden

Eltern, euer Zunge will mit!
Jeder echte Pimpf geht aufs Sommer¬

lager . aber nicht mit einzelnen wenigen
Auserlesenen, nicht mit einer bestimmten
Clique wie früher in den verschiedenen Bün¬
den. sondern mit seiner Jungenschaft . Die
Fahrt , das Lager ist heute nicht mehr das
Vorrecht der Bünde , sondern ist zum All¬
gemeingut der deutschen Jugend
geworden. Da erst erlebt der Junge den Na¬
tionalsozialismus . dort erst zeigt sich die
wahre Kameradschaft. Hier bietet sich die
beste Erziehungsmöglichkeit: der Schwäch¬
liche wird gestärkt werden, der Verwöhnte

wird selbständig, der Dickkopf muß folgen,
der Willensschwäche lernt das harte „Mutz"
und Pflichterfüllung kennen, weil sie ganz
auseinander angewiesen sind, wenn auch nur
einige Tage. Da ißt der Sohn des Wohl¬
habenden aus demselben Pott wie der eines
Arbeitslosen und sie schlafen nebeneinander
im gleichen Zelt oder im Stroh oöer in der
Juhe und beide müssen die gleiche Arbeit
verrichten. Jeder Junge wird hier zu dem
Bewußtsein kommen, daß er vor allem der
Sohn eines Volkes ist und daß er eine Auf-
gäbe hat.

Noch lange wird der Junge seinen Eltern
von jenem Erlebnis erzählen: noch lange
träumt er von den Worten , die sein Führer
am brennenden Holzstoß über unsere Ahnen
gesagt hat . und hat den Wunsch, möglichst
bald wieder mit seinen Kameraden zusam-
men zu sein.

Ihr aber, liebe Eltern , dürft eure Jungen
dieser Schule nicht vorenthalten und uns
dadurch unsere große Aufgabe erschweren.
Wir wollen doch Hand in Hand arbeiten,
daß aus jedem später einmal ein rechter
Kerl wird . Deshalb : Eltern , laßt
euren Jungen mit!

Fast jeder Charakterfehler ist eine über¬
steigerte gute Eigenschaft. Aus Sparsamkeit
wird Geiz, Offenheit wird Vertraulichkeit
oder Grobheit , Festigkeit liegt sehr nahe beim
Eigensinn, und seines Empfinden verwischt
sehr leicht die Grenze und artet in Empfind¬
lichkeit und Beleidigtsein aus.

Menschen, die damit belastet sind, zerstören
jegliche Harmonie des Lebens und werden
für sich und ihre Umgebung eine schwere Last,
der man mit der Zeit immer weniger Liebe
und Sympathie entgegenbringt.

Ein zufälliges Schweigen, eine vergessene
Bewunderung , ein kritisches Wort , eine
unterlassene Einladung , ein falscher Platz,
ein scheinbar ungenügender Dank, jede Klei¬
nigkeit wird übelgenommen. Die Ueber-
zeugung, daß alles nur geschieht, um zu krän¬
ken, kann man nicht zerstören. Auch wenn der
eigene Wunsch nach Abänderung dieses quä¬
lenden Zustandes vorhanden ist. finden solche
Menschen schwer aus ihrer Verstrickung
heraus , wenn man ihnen nicht hilft.

Charakterfehler kann man bekämpfen,
wenn man ihren Ursprung kennt. Uebertrie-
bene Empfindlichkeit hat ihre Wurzeln in
Minderwertigkeitsgefühlen , die wiederum die
verschiedensten Entstehungsursachen haben
können. Oftmals finden sie ihre Erklärung
in der Unterdrückung des Betreffenden wäh¬
rend seiner Kindheit. Aeltere Geschwister,
allezeit überlegene Väter und Lehrer trogen
viel Schuld daran . Jeder spüre einmal bei
lick nach. Sicherlich wird er die Richtung

finden und damit bereits einen Fortschritt
erreicht haben.

Es ist zur Genüge bekannt, daß ein Mensch,
der sich seines Wertes und seiner Persönlich¬
keit bewußt ist. überhaupt nicht auf den Ge¬
danken kommt, daß man ihn absichtlich krän¬
ken oder herabsetzen will. Darum soll und muß
jeder, der in dem vollen Besitz seiner mora¬
lischen Qualitäten ist. sich von Minderwertig¬
keit frei fühlen lernen. Wir können nicht i
alle großartige Leistungen vollbringen und
haben trotzdem die Pflicht, uns vollgültig in
den Kreis der menschlichen Gesellschaft zu
stellen.

Von tiev Jeck-M AeLsens
Urlaub — unwiderstehlich verbinden wir

mit diesem Wort Gedanken an Reisen, neue
Eindrücke, fremde Städte und Länder, an¬
dere Menschen und Sitten — unsere Phan¬
tasie schwelgt in reichen Bildern.

Und wenn der Augenblick da ist, öaß die
Glücklichen, die reisen können, in die Welt
hinaus fahren , dann werden oft aus Man¬
gel an Erfahrung so viel Fehler gemacht, daß
sie einen großen Teil des Genusses zerstören.

Man muß wissen, ob man sich erholen
will oder ob man etwas sehen und erleben
möchte, seine Kenntnisse erweitern und sein
Weltbild vertiefen will.

Wer Ruhe braucht, geht an einen stillen
Ort und vermeidet alles, was für ihn „An¬
strengung" bedeutet. „Langeweile in frischer
Luft" heißt seine Wunderkur , die in wenigen
Wochen einen neuen Menschen aus ihm
macht.

Aber die andern . Wenn sie von ihrer
Reise etwas haben wollen, so müssen sie sich
ein bestimmtes Ziel setzen und dürfen sich
nicht zersplittern. Es ist ebenso falsch, „alles"
mitnehmen zu wollen wie wichtige Dingeauszulassen.

Wer sich einbildet, er könne dank seiner
hervorragenden Eigenschaften alles allein
finden, und glaubt , er habe es nicht nötig,
sich zu unterrichten , der irrt sich. Wohl kann
er gelegentlich einen Zufallstreffer machen
und einen besonders schönen Berggipfel, ein j
Stück idyllischer Einsamkeit, eine blumige '
Wiese und ein verträumtes Gäßchen ent¬
decken. aber im allgemeinen wird er sich ver¬
laufen und an den wahren Schönheiten vor- !beirennen.

Darum ist eine gute Vorbereitung für
eine Reise unentbehrlich. Man lasse sich nicht
von Dingen abschrecken. die einem scheinbar
langweilig sind. Sie sind es meistens nur,
weil wir nichts von ihnen verstehen. Mit
dem Einfühlen beginnt das Verständnis ganz
von selbst in uns aufzublühen, es erschließt
Glücksquellen in uns . zu denen wir sonst
nicht gelangen würden.

Der Mensch muß. bildlich gesprochen, Ge¬
fäße mitbringen , wenn er aus der Fülle des
Gebotenen schöpfen und es sich zu eigen
machen will. Sonst zerrinv^ ibm zwischenden Händen.

Sport
SerMall der WS

Niemand vH Box Weltmeister werden
Tie Internationale Boxring -Union trat

kürzlich den Amerikanern sehr energisch
gegenüber. Sie erkannte Max Baer  den
Titel ab. da er ihn nicht gegen Pierre
Charles  verteidigte , und schrieb gleich¬
zeitig eine neue. Schwergewichts-Weltmeister,
schuft aus . Pierre Charles  als von der
JBU . anerkannter von Baer  aber unbe¬
rücksichtigt gelassener Herausforderer kam
automatisch aus die Liste, im übrigen wurde
es den Schwergewichtlern der Welt frei-
gestellt. für die Weltmeisterschaft zu melden.
Als letzter Termin für die Anmeldung wurde
der 6. Juli 1935 genannt . Dieser Termin lief
am Samstag um 18 Uhr ab. Die Ueber-
rafchung der Pariser Mitglieder der JBU.
war nicht klein, als sie erkennen mußten,
daß nicht ein einziger Berufsboxer an der
von ihnen ausgeschriebenen Weltmeisterschaft
Interesse hatte . Alle Europäer wie Schme -
ling . Neusel . Paolino , Gastanaga,
Peterson , Carnera  usw . ließen diese
Ausschreibung unberücksichtigt, von den
Amerikanern ganz zu schweigen.

Nun versucht die JBU . ihr Glück noch
einmal . Sie hat den Termin um 4 Wochen
verlängert . Wir glauben, daß ihr das Glück
auch diesmal nicht hold sein wird , denn sie
hat eine an sich gute Idee denkbar schlecht
aufgezogen. Und außerdem hat augenblick¬
lich USA. die meisten Trümpfe in der
Hand . . .

Re deutM Zackt immer noch verschollen
Das Ausbleiben jeder Nachricht von dem

deutschen Segelschiff ,.S t ö r t e b e ke r ".
das . wie berichtet, seit über vier Wochen aus
der großen Wettfahrt Amerika —Nor¬
wegen  unterwegs ist. hat in Bergen immer
größere Besorgnis und Unruhe hervorge-

> rufen. Keines der aus der Route befindlichen

krrieäee

-asjetckm

Schiffe hat trotz sorgfältiger Ausschau ein
Lebenszeichenvon dem verschollenen Segler
entdeckt. Tag und Nacht spähen die Leucht¬
turm -Wächter vor Bergen nach dem Segler
aus . und jeden Morgen führt eine Motor¬
jacht des Jachtklubs von Bergen aufs Meer
hinaus , um nach den Deutschen zu suchen.
Mit diesen Maßnahmen wird man sich jetzt
jedoch nicht mehr begnügen. Wie a u s B e r-
gen gemeldet wird,  sollen besondere
Hilfsmaßnahmen ins Werk gesetzt werden.
Der Königlich norwegische Jachtklub beabsich¬
tigt. eine großzügige Such - Expedition
zu organisieren.

Dabei wird nicht verkannt, daß eine solche
Suche nach einer Nußschale von Segelboot
auf dem offenen Meer außerordentliche
Schwierigkeiten bietet. In den norwegischen
Sportkreisen wird angenommen, daß das
deutsche Boot und vor allem die Besatzung
zu schwach waren , als daß sie den Gefahren
einer Ozeanfahrt hätten trotzen können. Es
wird angenommen, daß der „Störtebeker"
durch schwere Stürme in Gebiete des Meeres
verschlagen worden ist, die weit von der
Route abliegen, und daß das Boot vielleicht
hilflos in der See treibt. Die Situation ist
jedenfalls außerordentlich ernst. Man kann
nur hoffen, daß die eingeleiteten energischen
Nachforschungen noch zur Rettung der Ver¬
schollenen führen werden.

Ludwig Wieder,  der Alt-Internationale
des Nürnberger „Club", der schon seit eini¬
gen Jahren im Westen als Trainer tätig ist,
wurde jetzt vom BV. 04 Düsseldorf als Trai¬
ner verpflichtet.

Emil Kutterer,  der bekannte frühere
Internationale von „Bayern " München, der
zuletzt beim SV . Wiesbaden tätig war , ist
jetzt vom Chemnitzer Ballspiel-Klub als Fuß¬
ball-Lehrer verpflichtet worden. Kutterer tritt
am 15. Juli seine neue Stellung an.

Portugiesischer Fußballmei¬
ster wurde der SL. Bemfica. der das in
Anwesenheit des Präsidenten der Republik
Carmona,  ausgetragene Endspiel gegen
den SC . Portugal mit 2:1 Toren gewann.

Humor
Zurechtweisung

Gnädige (zu dem entlassenen Dienstmädchen) :
„Und da behaupten Sie noch, daß Sie nur in
besseren Häusern gedient haben?"

Dienstmädchen: „Nein, gnädige Frau —jetzt
nicht mehr!"

Richtigstellung
Wirt (zu einer Gesellschaft radaulustiger Gä¬

ste) : „Was, und Sie wollen Bildung haben,
meine Herren?"

Gäste: „Nee, Vier !"

Gemütlich
Gast (nachts im Wirtshaus ) : „Na, hören Sie

mal. Sie sind der Nachtwächter, und, statt Ihren
Dienst zu tun, sitzen sie hier seelenruhig in der
Wirtschaft!"

Nachtwächter: „Wer soll denn stehlen, das gan-
' ze Dorf ist ja hier beisammen!"

Mumpitz hat eine neue Sekretärin eingestellt.
Da besucht ihn ein Geschäftsfreund. .

„Sind Sie zufrieden mit der Kleinen?" will
er wissen.

„O ja", meint Mumpitz, „sie ist ehrlich, fleißig
und sehr intelligent".

„Na, sehen Sie , da ergänzt sie Sie ja in jeder
Beziehung."

„Verstehen Sie etwas vom Flirten , lieber
Freund?"

„Nein, gar nichts: Ich dachte einmal, ich ver¬
stände etwas davon; aber ich bin dann gleich
geheiratet worden."

Der Sturm nahm noch immer zu. Alles, was
nicht niet- und nagelfest war, hatten die Wellen
schon vom Deck gespült. Der Kapitän beschloß,
eine Rakete als Notsignal abzuschießen. Da konn¬
te es die liebe alte Dame nicht mehr länger
unterdrücken: „Ich will Ihnen gewiß keine Vor¬
würfe machen, Herr Kapitän, aber ich finde doch,
daß der Zeitpunkt für ein Feuerwerk recht un¬
glücklich gewählt ist!"
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